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Vorwort 
 
 
Gute Bildung wird für junge Menschen immer wichtiger, denn nur mit genügend Fachwissen 
und relevanten praktischen Erfahrungen, nur mit einer qualitativ hochwertigen Ausbildung 
können sie auf dem Arbeitsmarkt bestehen. Der nordrhein-westfälische Arbeitsmarkt, wie er 
heute in Zeiten der globalen Arbeitsteilung organisiert ist, verlangt nach hochqualifizierten 
Fachkräften. Wer hingegen keinen Ausbildungsplatz findet, oder nur eine mangelhafte 
Ausbildung durchläuft, hat es auf dem Ausbildungsmarkt sehr schwer und wird häufig mit 
prekären, unterbezahlten Jobs abgespeist, oder findet sich bald in der Arbeitslosigkeit 
wieder. 
 
Jüngste Untersuchungen zeigen, dass der Berufseinstieg für junge Menschen immer 
schwieriger wird. Befristete Arbeitsverträge, niedrige Einkommen und Phasen von 
Arbeitslosigkeit prägen den Erwerbsverlauf junger Beschäftigter. Etwas besser dran sind 
allerdings diejenigen, die eine hochwertige betriebliche Ausbildung durchlaufen haben. Hier 
sind die Chancen höher, nach Abschluss der Ausbildung, einen sicheren und fair bezahlten 
Arbeitsplatz zu finden. Darum richten wir als DGB-Jugend besondere Aufmerksamkeit auf 
die Qualität der Ausbildung. 
 
Erstmals erscheint der DGB-Jugend Ausbildungsreport NRW in dieser 
Ausführlichkeit. Er bewertet die Qualität der Ausbildung und liefert einen Überblick darüber, 
in welchen Berufen Jugendliche eine qualitativ hochwertige Ausbildung erhalten und wo es 
noch Mängel gibt. Es wurden ausschließlich jene befragt, die sich tagtäglich in der 
Ausbildungssituation befinden und die deshalb am besten in der Lage sind, im Positiven wie 
im Negativen, ein Bild zur heutigen Ausbildungssituation zu zeichnen: die Auszubildenden 
selbst. 
 
2.078 Auszubildende wurden in der Länderstichprobe schriftlich nach ihren 
Ausbildungsbedingungen befragt. Befragt wurden Auszubildende aus allen Lehrjahren 
und aus Betrieben unterschiedlicher Größe, um ein aussagekräftiges Bild zu ermöglichen.  
 
In Ergänzung zum bundesweiten Report des DGB-Bundesvorstandes betrachten wir 
für Nordrhein-Westfalen zusätzlich die Chemiebranche, deren Berufe zwar nicht zu den 
25 am häufigsten frequentierten Ausbildungsberufen laut Bundesinstitut für Berufsbildung 
(BiBB) gehören, die aber für unser Bundesland von besonderer Bedeutung sind. Die 
Erweiterung der NRW-Auswertung ermöglicht einen differenzierten Blick auf die 
Ausbildungsqualität in NRW, bringt allerdings einige Abstriche in der Vergleichbarkeit von 
Bundes- und NRW-Daten mit sich.  
 
Ein besonderes Augenmerk legen wir auch auf die Frage, inwiefern es einen 
Zusammenhang gibt zwischen der Qualität der Ausbildung und dem Geschlecht der 
Auszubildenden. 
 
Die Studie erhebt keinen Anspruch auf Repräsentativität, aber die Ergebnisse bieten in 
jedem Fall eine gute Orientierung. 
 
Das Resultat zeigt: Insgesamt ist die Qualität der Ausbildung im dualen System zufrieden 
stellend. Die Mehrheit derjenigen, denen es gelang auf dem immer noch engen 
Ausbildungsmarkt eine betriebliche Stelle zu bekommen, kommt in den Genuss einer 
qualitativ hochwertigen Ausbildung.  
 
Doch gleichzeitig stellen wir fest: Es gibt auch eklatante Mängel. Ein ergatterter 
betrieblicher Ausbildungsplatz garantiert noch keine qualitativ hochwertige Ausbildung. 
Konkret bedeutet das in vielen Fällen: ausbleibende Ausbildungsvergütungen, fehlende 
Ausbildungsinhalte, mangelnde fachliche Anleitung, dauerhafte Überstunden oder Verstöße 
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gegen das Jugendarbeitsschutz- und Berufsbildungsgesetz. Die oftmals noch jugendlichen 
Auszubildenden sind in einer Abhängigkeitssituation gegenüber dem Arbeitgeber. Sie fühlen 
sich häufig hilflos und können sich gegen die Missstände kaum zur Wehr setzen. Wer riskiert 
schon gern seinen Ausbildungsplatz für den man zuvor hart gekämpft hat. 
 
Auch wenn die überwiegende Mehrheit der befragten Auszubildenden zufrieden mit der 
Qualität ihrer Ausbildung ist, bleibt viel zu tun, um qualitative Standards in der beruflichen 
Bildung auszubauen und diese einer gezielten Qualitätskontrolle zu unterziehen. Kammern 
und Gewerbeaufsicht muss angesichts aufgezeigter Defizite klar werden, dass nicht an 
jedem vorhandenen Ausbildungsplatz automatisch gut ausgebildet wird. Politik und 
Verbände sind gefordert, ihrer Kontrollfunktion gerecht zu werden und notfalls � auch im 
Sinne ihrer Fürsorgepflicht gegenüber den Auszubildenden � mangelhafte Betriebe zu 
sanktionieren. 
 
Die Rankings innerhalb des DGB-Jugend Ausbildungsreportes NRW bieten jungen 
Menschen eine Orientierungshilfe bei der Berufswahl. Sie sollen dazu dienen, die 
Arbeitsbedingungen in den jeweiligen Berufsfeldern transparent zu machen und so ein 
frühes Bild des Berufsalltags zu vermitteln. Sie sollen aber auch Ansporn für die 
Unternehmen und Betriebe sein, die Qualität ihrer Ausbildung zu kontrollieren und zu 
verbessern. Außerbetriebliche und schulische Ausbildungsgänge wurden bewusst wegen der 
mangelnden Vergleichbarkeit nicht mit einbezogen. 
 
Um den Ergebnissen der Studie ein ·Gesicht· zu geben, wurden authentische Fälle aus 
unserem Online-Forum www.doktor-azubi.de entnommen, die aus Nordrhein-Westfalen 
stammen. Sämtliche Namen wurden zum Schutz der Betroffenen geändert. 
 
 
Antonia Kühn 
Vorsitzende der DGB Jugend NRW 
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1. Gesamtbewertung 
 
1.1. Gesamtbewertung nach Branchen und Berufen 
 
 
Ranking der vertretenen Branchen 
 

1 Chemieberufe, Industrie 
2 Kaufleute, Büro 
3 Metall-/Elektroberufe, Industrie 
4 Dienstleistung, Logistik 
5 Dienstleistung, IT 
6 Handwerk, Metall- Elektroberufe 
7 Kaufleute, Handel 
8 Handwerk, weitere 
9 Bauberufe 

10 Handwerk, Ernährung 
11 Verwaltung 
12 Dienstleistung, weitere 

 
 
 
Ranking Ausbildungsberufe1  
 

1 Kaufmann/frau für Bürokommunikation 
2 Industriemechaniker/in 
3 Bankkaufmann/frau 
4 Mechatroniker/in 
5 Fachinformatiker/in 
6 Bürokaufmann/frau 
7 Industriekaufmann/frau 
8 Kaufmann/frau im Einzelhandel 
9 Elektroniker/in 

10 Verkäufer/in 
11 Medizinische/r Fachangestellte/r 
12 Kraftfahrzeugmechatroniker/in 
13 Rechtsanwalts- und Notarfachangestellte/r 
14 Hotelfachmann/frau 
15 Koch/Köchin 
16 Fachverkäufer/in Lebensmittelhandwerk 
17 Maler/in und Lackierer/in 
18 Bäcker/in 
19 Anlagenmechaniker/in SHK 
20 Friseur/in 

 
 
 
 
 

                                                
1 Es handelt sich hier um die 20 bundesweit am häufigsten gewählten Ausbildungsberufe nach BiBB innerhalb 
der Länderstichprobe. Während im Branchenvergleich weitere Berufe und Branchen berücksichtigt wurden, um 
auf die besondere Wirtschaftsstruktur in NRW einzugehen (Chemie), wurden beim Berufevergleich die 
bundesweit am häufigsten ausgewählten Ausbildungsberufe innerhalb der Länderstichprobe betrachtet, um hier 
eine annähernde Vergleichbarkeit zum Bundesreport herstellen zu können. 
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1.2. Aussagen zur Gesamtqualität der Ausbildung 
 
Die Ergebnisse zeigen, dass für die Ausbildungsqualität neben der individuellen Situation im 
Betrieb die Zugehörigkeit zur Berufsgruppe bzw. zur jeweiligen Branche eine entscheidende 
Rolle spielt. 
 
In Nordrhein-Westfalen schneiden die Chemiebranche, die kaufmännischen 
Büroberufe und die Metall- und Elektroberufe hervorragend ab. Sie zeigen, dass eine 
moderne Ausbildung mit hohem qualitativem Standard möglich ist und dass Ausbildung hier 
als eine Investition in die Zukunft gesehen wird. Gerade in Zeiten des aufkommenden 
Fachkräftemangels wissen sie, dass fachlich gut ausgebildetes und zufriedenes Personal 
eine hohe Produktivität sowie gute Produktqualität sichert und damit einen entscheidenden 
Wettbewerbsvorteil bietet. 
 
Besonders schlecht schneiden in Nordrhein-Westfalen dagegen drei Gruppen ab: 
 

� Dienstleistungs- und Verwaltungsberufe  
(wie z.B. Friseur/innen, Medizinische Fachangestellte, Rechtsanwalts- und 
Notarfachangestellte) 

� Berufe aus Handwerk, Ernährung 
(wie z.B. Bäcker/innen, Fachverkäufer/innen Lebensmittelhandwerk, Koch/Köchin) 

� Bauberufe 
(wie z.B. Anlagenmechaniker/in SHK, Maler/in und Lackierer/in) 

 
Im Verwaltungsbereich zeigt sich im Detail, dass auch die Ausbildung im öffentlichen Dienst 
bei der einen oder anderen Kritik im Gesamten zufriedenstellend verläuft. Anders sieht es 
dagegen in Verwaltungsberufen der freien Wirtschaft aus. Hier haben vor allem die 
Rechtsanwalts- und Notarfachangestellten aus kleinen und mittelständischen Betrieben mit 
erheblichen Mängeln wie z.B. Überstunden und ausbildungsfremden Tätigkeiten zu kämpfen. 
 
Die Firmengröße spielt bei der Bewertung eine wichtige Rolle. Bei der Frage nach der 
Ausbildungs-Gesamtzufriedenheit zeigt sich, dass 23 Prozent der Befragten aus 
Kleinbetrieben mit 1-10 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern mit ihrer Ausbildung sehr zufrieden 
sind. In Großbetrieben mit mehr als 500 Beschäftigtenwaren es 33,4 Prozent. Umgekehrt 
gibt es in Kleinbetrieben mit 1-10 Beschäftigten mehr als dreimal so viele Auszubildende, die 
mit ihrer Ausbildung unzufrieden und sehr unzufrieden sind, wie bei den Auszubildenden in 
Großbetrieben mit mehr als 500 Beschäftigten. 
 
An dieser Stelle wäre es jedoch falsch zu sagen, es mangele insbesondere im Handwerk an 
Qualität. Eine differenziertere Betrachtung zeigt, dass z.B. im Bereich des Metall- und 
Elektro-Handwerks bei einigen Verbesserungsmöglichkeiten eine insgesamt qualitativ recht 
gute Ausbildung angeboten wird. Auch im Bereich der Bauberufe kann nicht pauschal von 
schlechter Qualität gesprochen werden. Hier sind es besonders die Maler/innen und 
Lackierer/innen, die mit großen Mängeln zu kämpfen haben. 
 
In Reaktion auf unsere vorherigen Ausbildungsreporte befragte auch der WHKT 
(Westdeutscher Handwerkskammertag) im Dezember 2007 Auszubildende zu ihrer 
Ausbildungsqualität. Hier wurde den Betrieben eine Durchschnittsnote von 2,6 gegeben. 68 
Prozent der Auszubildenden gaben an, dass sie die gleiche Ausbildung noch einmal 
beginnen würden. Das Handwerk feierte diese Befragung als Erfolg und titelte 
�Handwerkslehrlinge geben Betrieb und Ausbildung gute Noten�. Die gleiche Befragung zeigt 
aber umgekehrt auch, dass 32 Prozent der Befragten die gleiche Ausbildung nicht noch 
einmal beginnen würden oder unentschlossen sind. 22 Prozent gaben den Betrieben die 
Note 4 oder schlechter.  
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Insofern entsprechen sich beide Befragungen, denn sowohl die Befragung des WHKT 
als auch die Befragung der DGB-Jugend NRW zeigen, dass knapp 81 Prozent der 
Auszubildenden mit der fachlichen Qualität in der Ausbildung zufrieden sind. 
Anderseits bedeutet dies, dass jeder fünfte Azubi in NRW mit seiner 
Ausbildungsqualität unzufrieden ist. 
 
Ein besonderes Augenmerk wurde auch auf die Frage gelegt, inwiefern es einen 
Zusammenhang zwischen der Qualität der Ausbildung und dem Geschlecht der 
Auszubildenden gibt. Hier zeigte sich ein erstaunlicher Unterschied zwischen dem 
bundesweiten Durchschnitt und Nordrhein-Westfalen. In der bundesweiten Befragung 
verdienten die jungen Frauen im ersten Ausbildungsjahr 93,5 Prozent der Vergütung, die ihre 
männlichen Kollegen erhielten. Im zweiten Ausbildungsjahr 98,2 Prozent, im dritten Jahr 97,4 
Prozent. Anders sieht es dagegen in Nordrhein-Westfalen aus. Während das erste 
Ausbildungsjahr noch vergleichbar ist (92,3 Prozent), erhielten junge Frauen in NRW nur 
90,5 Prozent (2. Ausbildungsjahr), bzw. 91,3 Prozent (3. Ausbildungsjahr) der Vergütung, die 
jungen Männer erhielten. Kurz gesagt: Junge Frauen erhalten in NRW eine geringere 
Ausbildungsvergütung als im Bundesvergleich. Einige Thesen über mögliche Ursachen 
werden im Exkurs beschrieben. 
 
Der DGB-Jugend Ausbildungsreport 2008 zeigt auf, dass ein unmittelbarer Zusammenhang 
zwischen Ausbildungszufriedenheit und den relevanten Kriterien zur Bestimmung der 
Ausbildungsqualität existiert. Demzufolge waren die Auszubildenden am unzufriedensten, 
die häufig Überstunden ableisten mussten, viele ausbildungsfremde Tätigkeiten verrichteten 
und selten von ihrem Ausbilder korrekt behandelt wurden. 
 
Mit der Verbesserung der genannten Qualitätskriterien in der betrieblichen Praxis könnten 
demzufolge viele Ausbildungsabbrüche verhindert werden. Jugendlichen wie auch 
Ausbildungsbetrieben könnten dadurch große Zeitverluste, Unsicherheiten und Kosten 
erspart bleiben. Dafür ist jedoch eine nachhaltige Qualitätsentwicklung in den Betrieben 
ebenso von Nöten wie eine lückenlose Kontrolle durch die zuständigen Stellen mit � wenn es 
sein muss � empfindlichen Sanktionen. 
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2. Einzelbewertungen 
 
Um die tatsächliche Qualität der Ausbildung in den verschiedenen Berufen und Branchen zu 
messen, sind folgende Indikatoren in die Gesamtbewertung eingegangen:  
 
Die Ausbildungsinhalte: Für jeden Beruf gibt es einen rechtlich bindenden  
Ausbildungsrahmenplan. Er beschreibt detailliert, was zu welchem Zeitpunkt in der 
Ausbildung erlernt werden soll, damit der Bürokaufmann auch tatsächlich ein Büro von innen 
sieht, statt nur das Lager aufzuräumen, und die Veranstaltungskaufrau ein Event 
mitorganisiert, statt nur Telefondienst zu schieben. Ein wichtiger Aspekt für die 
Ausbildungsqualität ist also: Werden die Ausbildungsinhalte eingehalten? Oder wird der 
Auszubildende mit Routinearbeiten oder gar ausbildungsfremden Tätigkeiten beschäftigt, 
ohne dass er alle Fertigkeiten und Kenntnisse für den Beruf erlernt?  
Gewichtung: dreifach 
 
Die fachliche Anleitung: Für eine gute Ausbildung ist es unumgänglich, einen persönlich 
und fachlich geeigneten Ausbilder zu haben. Dieser sollte vor Ort ansprechbar sein und dem 
Auszubildenden alle Fragen beantworten können und wollen. Eigentlich eine 
Selbstverständlichkeit, die in der Praxis leider nicht immer eingehalten wird: Gerade im 
Hinblick auf die Aussetzung der Ausbildereignungsverordnung (AEVO) seit dem Jahr 2003 
verdient dieser Aspekt besondere Aufmerksamkeit. 
Gewichtung: dreifach 
 
Ausbildungszeiten und Überstunden: Das duale System der Berufsausbildung lebt von 
den Lernorten Betrieb und Berufsschule. Nehmen die Überstunden im Betrieb überhand, ist 
die schulische Ausbildung gefährdet. Wer bis in die Nacht schuftet, kann am nächsten 
Morgen nicht ausgeschlafen im Berufsschulunterricht sitzen - und findet auch keine Zeit, sich 
auf Prüfungen vorzubereiten. Die Einhaltung der gesetzlich vorgeschriebenen 
Höchstarbeitszeiten für Auszubildende ist deshalb notwendig, um eine Ausbildung auch 
erfolgreich abzuschließen. 
Gewichtung: zweifach 
 
Die Ausbildungsvergütung: Von den Jugendlichen wird immer mehr Mobilität und 
Flexibilität in Sachen Ausbildung gefordert. Ohne eine faire Ausbildungsvergütung ist aber 
zum Beispiel ein Umzug in eine andere Stadt kaum möglich. Außerdem trägt eine 
angemessene Bezahlung zur Motivation der Auszubildenden bei. Doch nicht alle 
Auszubildenden erhalten pünktlich ihr Gehalt - und auch die volle Höhe wird nicht immer 
gezahlt. Gesetzlich erlaubt ist dies selbstverständlich nicht. Die Höhe der 
Ausbildungsvergütung und die regelmäßige Zahlung sind ein weiterer Faktor für eine gute 
Berufsausbildung.  
Gewichtung: zweifach 
 
Die persönliche Beurteilung der Ausbildungsqualität: Neben den objektiv messbaren 
Faktoren wie Einhaltung der Ausbildungsinhalte, Überstunden usw. spielt auch der 
subjektive Eindruck der Auszubildenden bei der Bewertung ihrer Ausbildung eine Rolle. Hier 
fließen die Beurteilung der fachlichen Ausbildung in Betrieb und Berufsschule, das 
Arbeitsklima und die Behandlung durch die Ausbilder mit in die Gesamtbewertung ein. 
Sicherlich eher persönliche Empfindungen - doch nicht zuletzt bietet der DGB-
Ausbildungsreport auch eine Orientierung für Berufsanfänger: Da kann die Meinung der 
zukünftigen Azubi-Kollegen nur hilfreich sein.  
Gewichtung: einfach 
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2.1. Ausbildungsinhalte 
 
Gute Arbeit ist in aller Munde, doch die basiert auf einer guten Ausbildung. Was aber macht 
eine gute Ausbildung aus? Zuallererst die Bereitschaft der Betriebe, Ausbildung als 
Investition in die Zukunft zu begreifen. Mit der richtigen Entscheidung, den Firmennachwuchs 
selbst heranzuziehen, sollten hohe Qualitätskriterien und �standards verbunden sein, wie bei 
jeder anderen Investition auch. Gerade vor dem Hintergrund des sich ausweitenden 
Fachkräftemangels muss klar sein, dass jede Firma nur so gut ist, wie ihre Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. Der Wettbewerb um die besten Azubis hat längst begonnen. Doch 
entscheidend ist, wie die Ausbildungsbedingungen im Betrieb ausgestaltet sind. Den 
wichtigsten Aspekt bilden dabei die Ausbildungsinhalte. Wird auch wirklich das vermittelt, 
was für die Ausübung des Ausbildungsberufes im globalen Wettbewerb von Nöten ist? Wird 
der Ausbildungsrahmenplan auf der betrieblichen Ebene zeitlich und inhaltlich so umgesetzt, 
wie es von den zuständigen Stellen vorgegeben ist? In den meisten Betrieben ist das so, bei 
vielen aber auch nicht. Ausbildungsfremde Tätigkeiten im größeren Ausmaß finden sich 
vielerorts noch immer im Ausbildungsalltag wieder. 
 
Bei der Befragung unter den 2.078 Auszubildenden zu den Ausbildungsinhalten in 
ihren Betrieben kamen große Branchenunterschiede zum Vorschein. So wurden in 
den kaufmännischen Berufen, IT-Berufen und Berufen der Chemie-, Metall- und 
Elektroindustrie die Ausbildungsinhalte am gewissenhaftesten vermittelt. Dagegen 
schneiden das Handwerk, die Bauberufe und die weiteren Dienstleistungsberufe bei 
der Vermittlung von Ausbildungsinhalten eher schlecht ab. 
 
Zur Bewertung der Ausbildungsinhalte gehen die Antworten zu den Fragen nach 
Vorhandensein und Einhaltung des Ausbildungsrahmenplans sowie nach der Verrichtung 
von ausbildungsfremden Tätigkeiten in das Ranking ein. 
 
Berücksichtigt wurden nur Auszubildende, die angaben ihren Ausbildungsrahmenplan 
mindestens ·etwas· zu kennen, das sind 88,6 Prozent (=1.823) der 2.078 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer. 
 
Ausbildungsinhalte nach Branchen 
 

1 Chemieberufe, Industrie 
2 Kaufleute, Büro 
3 Dienstleistung, IT 
4 Metall-/Elektroberufe, Industrie 
5 Verwaltung 
6 Kaufleute, Handel 
7 Dienstleistung, Logistik 
8 Handwerk, Metall- Elektroberufe 
9 Handwerk, Ernährung 

10 Bauberufe 
11 Dienstleistung, weitere 
12 Handwerk, weitere 
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Ausbildungsinhalte nach Ausbildungsberufen 
 

1 Kaufmann/frau für Bürokommunikation 
2 Fachinformatiker/in 
3 Bankkaufmann/frau 
4 Industriemechaniker/in 
5 Mechatroniker/in 
6 Bürokaufmann/frau 
7 Industriekaufmann/frau 
8 Kaufmann/frau im Einzelhandel 
9 Verkäufer/in 

10 Elektroniker/in 
11 Rechtsanwalts- und Notarfachangestellte/r 
12 Fachverkäufer/in Lebensmittelhandwerk 
13 Hotelfachmann/frau 
14 Bäcker/in 
15 Medizinische/r Fachangestellte/r 
16 Koch/Köchin 
17 Maler/in und Lackierer/in 
18 Kraftfahrzeugmechatroniker/in 
19 Friseur/in 
20 Anlagenmechaniker/in SHK 

 
 
2.1.1. Einhaltung des Ausbildungsrahmenplans 
 
Wenn der Ausbildungsrahmenplan nicht eingehalten wird, bekommen viele Auszubildende 
schnell Probleme. Sie merken bereits in der Berufsschule, dass ihre Kollegen aus anderen 
Betrieben besser sind, weil diese einen Wissensvorsprung aus der betrieblichen Praxis 
mitbringen, der ihnen selbst fehlt. Von den 1823 Auszubildenden, die ihren 
Ausbildungsrahmenplan kennen, geben lediglich 36,6 Prozent an, dass der 
Ausbildungsrahmenplan immer eingehalten wird. Bei 7,2 Prozent ist dies jedoch 
selten oder nie der Fall. 
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0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0
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�Die Vereinbarungen aus dem Ausbildungsrahmenplan werden eingehalten�:� Angaben in Prozent von 1.379 
Auszubildenden. Berücksichtigt wurden nur die Auszubildenden, die angaben, ihren Ausbildungsrahmenplan zu 
kennen und die auf obige Frage geantwortet haben. 
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Vergleicht man die unterschiedlichen Betriebsgrößen, so fällt auf, dass es auch in diesem 
Jahr einen Zusammenhang zwischen der Vermittlung von Ausbildungsinhalten und der 
Anzahl der Beschäftigten, und damit der Größe der Firma, gibt.  
 
So geben lediglich 30,4 Prozent der Auszubildenden, die in Firmen mit 1-10 Beschäftigten 
arbeiten, an, ihre Ausbildungsrahmenpläne werden immer eingehalten. Bei Auszubildenden 
aus Firmen mit mehr als 500 Beschäftigten sind dies immerhin schon 47,1 Prozent. 
Umgekehrt ist die Zahl der befragten Auszubildenden, die sich darüber beklagen, dass 
ihr Ausbildungsrahmenplan selten oder nie eingehalten wird, in Firmen mit 1-10 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern annähernd drei mal so hoch wie in 
Großunternehmen mit mehr als 500 Beschäftigten. 
 
2.1.2. Verrichtung von ausbildungsfremden Tätigkeiten 
 
Viele Auszubildende leiden darunter, zu ausbildungsfremden Tätigkeiten während ihrer 
Ausbildungszeit herangezogen zu werden. Egal, ob als Aushilfe für fehlende Festangestellte 
oder für private Aufträge des oder der Vorgesetzten: als Azubi auf der untersten Ebene und 
mit dem geringsten Standing im Betrieb, wagt in der Regel kaum ein Auszubildender, 
dagegen anzukämpfen. Nur 28,6 Prozent aller befragten Auszubildenden gibt an, nie für 
ausbildungsfremde Tätigkeiten eingesetzt zu werden. Obwohl die Regelungen des 
Berufsbildungsgesetzes (BBiG) eindeutig regeln, welche Aufgaben und Tätigkeiten zu den 
Pflichten der Auszubildenden gehören, sieht es in weiten Teilen der Praxis nach wie vor 
noch anders aus: 14,2 Prozent der befragten Auszubildenden geben an ·immer, bzw. 
·häufig· mit ausbildungsfremden Tätigkeiten befasst zu sein. Sie kommen 
überwiegend aus der Baubranche (25,8 Prozent sagen hier, dass sie ·immer, bzw. 
·häufig· mit ausbildungsfremden Tätigkeiten befasst sind) und den 
Dienstleistungsberufen (31,5 Prozent). 
 
Auch bei den ausbildungsfremden Tätigkeiten wird ein unmittelbarer Zusammenhang zur 
Betriebsgröße deutlich. So geben 22 Prozent der Auszubildenden aus Firmen mit bis zu 
10 Mitarbeitern an, immer oder häufig zu Aufgaben herangezogen zu werden, die nicht 
in ihren Ausbildungsrahmenplänen zu finden sind. Bei Firmen mit mehr als 500 
Mitarbeitern waren dies lediglich 9 Prozent.  
 
Umgekehrt gibt mehr als die Hälfte (51,9 Prozent) der Auszubildenden aus Firmen mit bis zu 
10 Mitarbeitern an, selten oder nie mit Ausbildungsinhalten beschäftigt werden, die nicht zu 
ihrer Ausbildung gehören, während es in den Firmen mit mehr als 500 Mitarbeitern mit 70,9 
Prozent schon erheblich besser aussieht. 
 



DGB-Jugend Ausbildungsreport NRW 2008 
  

13 

3,0

11,2

23,1

34,0

28,6

0,0 5,0 10,0 15,0 20,0 25,0 30,0 35,0 40,0

immer

häufig

manchmal

selten

nie

   
�Ich muss Tätigkeiten verrichten, die eindeutig nicht zu meiner Ausbildung gehören��, Angaben in Prozent von 
1.389 Auszubildenden. (Berücksichtigt wurden nur die Auszubildenden, die angaben, ihren Ausbildungsplan zu 
kennen und die auf obige Frage geantwortet haben.) 
 
 
Eine hohe Ausbildungsqualität lässt sich so kaum gewährleisten, und die betroffenen 
Auszubildenden haben nicht selten Probleme, ihre Prüfungen zu bestehen. Doch auch wenn 
die Abschlussprüfung gemeistert wurde, müssen diese Azubis bei Nicht-Übernahme durch 
den Ausbildungsbetrieb befürchten, dass ihre mangelnden Kompetenzen im neuen Betrieb 
schonungslos aufgedeckt werden � mit allen damit verbundenen Konsequenzen.  
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2.1.3. Aus der Beratungspraxis: ausbildungsfremde Tätigkeiten 
 
Fabian am 29.05.2008, 20 Jahre, Maler & Lackierer, Ausbildungsjahr: 3, Gelsenkirchen 
 
Hallo Dr. Azubi, 
ich habe folgendes Problem: und zwar läuft seit 3 Jahren immer die gleiche Leier. Mein 
Ausbilder nutzt uns Lehrlinge total aus, ob das private Arbeiten in seinem Garten sind oder 
Überstunden, die nicht bezahlt werden. Ein Beispiel: Als ich in diesem 6-Mann-Betrieb 
angefangen hatte, lief alles total toll. Immer pünktlich Feierabend, Tätigkeiten, die zur 
Ausbildung gehören usw.  
Nach ca. 6 Monaten musste ich zum ersten Mal bei meinem Chef im Garten arbeiten, sprich 
Rasen mähen, Unkraut zupfen uvm. Also alles, was ein Garten-Landschaftsbauer macht. Als 
Ausrede hieß es immer von meinem Chef �Ich habe leider keine andere Beschäftigung für 
dich" oder �Heute ist wieder ABM". Dies hab ich dann auch drei Jahre mitgemacht. Es 
kamen immer neue Dinge dazu, wie ungeregelte Arbeitszeiten, meisten von 06:45 bis über 
18 Uhr hinaus, oder freitags nach 16 Uhr noch zwei Firmenfahrzeuge sauber machen, oder 
fast fünf Monate unpünktlich die Ausbildungsvergütung bekommen, oder Nachtschichten 
ohne Nachtschichtzulage, oder oder oder...  
Also die pure Ausnutzung überhaupt. [..] Bitte helfen Sie mir! Danke im Voraus 
MfG Fabian 
 
Martina am 26.08.2007, 20 Jahre, Friseurin, Ausbildungsjahr: 1, Moers 
 
Ich mache eine Ausbildung zur Friseurin. Dass ich bestimmte "niedere" Arbeiten als Azubi 
ausführen muss, ist mir bewusst, das müssen andere ja auch. Wir sind drei Azubis im 
Betrieb, bald nur noch zwei weil eine von uns mit dem Druck nicht mehr klarkommt. Wir 
müssen täglich den gesamten Betrieb fegen, wischen und wieder trocknen. Wir müssen 
regelmäßig alle Spiegel putzen, Regale sowie Stühle und Ablagen säubern, spülen, uns um 
den Müll kümmern etc.  
Besonders ich werde täglich mehrmals geschickt, um persönliche Besorgungen zu erledigen 
(z.B. Essen und Getränke holen, zur Apotheke gehen, Pfandflaschen wegbringen, zum 
Optiker gehen usw.). Eine der Mitarbeiterinnen schmeißt mir dreckige Handtücher entgegen, 
wenn ich beide Hände voll habe, tut mir merklich weh, wenn sie mich anfasst (was häufig 
vorkommt) und bemängelt zusammen mit einer Anderen immer wieder mein Aussehen, ich 
solle mich mehr schminken (obwohl ich schon immer aussehe wie ein Paradiesvogel), mir 
die Nägel lackieren und aufpassen was ich esse, damit ich nicht dick werde.  
Mein Chef zeigt sich wenig beeindruckt, trotz mehrerer Beschwerden über diese eine 
Person. Meine Ausbilderin (Frau vom Chef) sagt nicht viel dazu, sie folgt immer ihrem Mann. 
[..] Sagen tut von uns Azubis keiner was, wir stehen unter unbeschreiblichem Druck, zumal 
wir unsere Rechte nicht kennen. [..] 
Was können ich und die Anderen unternehmen, um uns die Zeit etwas zu erleichtern? Über 
eine Antwort würde ich mich sehr freuen. Martina. 
 
Daniel am 01.06.2007, 23 Jahre, Fachinformatiker, Ausbildungsjahr: 3, Kamp-Lintfort 
 
Guten Tag,  
vor zwei Wochen habe ich meinem Chef gesteckt, dass ich bei der Bundeswehr studieren 
werde. Nun muss ich Sachen machen, die früher unser Gärtner erledigt hatte. Rasen mähen 
habe ich schon einige Male gemacht. Nur jetzt soll ich noch das Betriebsgelände vom 
Unkraut befreien. Ich bin stink sauer, das ich als fast fertiger Fachinformatiker mit Abitur so 
was machen muss. Gibt es Regelungen, die so etwas untersagen?? Es ist mir sehr wichtig, 
obwohl ich nur noch eine Woche aushalten muss. Es geht mir um die anderen und 
kommenden Azubis in meinen Betrieb.  
MfG Daniel 
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2.2. Fachliche Anleitung 
 
Obwohl die Rolle der fachlichen Anleitung im Berufsbildungsgesetz (BBiG) genau definiert 
ist, sieht die Ausbildungspraxis in vielen Betrieben anders aus. Zwar soll nach §28, Abs. 1 
BBiG nur ausbilden, der sich dazu berufen fühlt. Die Intention der  Bundesregierung, mehr 
betriebliche Ausbildungsplätze zu schaffen, erfüllte sich nur bedingt. Die qualitativen Mängel 
in der Ausbildung, speziell im Bereich der fachlichen Anleitung, erhöhten sich seitdem 
dagegen zusehends. Ein Grund, warum der Spitzenverband des Deutschen Handwerks und 
die Gewerkschaften auf eine Überarbeitung und Wiedereinsetzung der AEVO 
(Ausbildereignungsverordnung) drängen. 
 
Bei den befragten Auszubildenden schlägt sich dies in den entsprechenden Antworten 
nieder. Zwar gibt der überwiegende Teil der Befragten an, einen Ausbilder zu haben 
(94,7 Prozent), doch ist dieser bei mehr als 12,9 Prozent dieser Azubis selten bis nie 
präsent, und zwar unabhängig von der Firmengröße, d.h. in Klein- wie auch in 
Großbetrieben. 
 
Ist der Ausbilder nicht ansprechbar, so bedeutet das in der Praxis häufig ·learning by doing· 
ohne fachliche Anleitung. Die Jugendlichen bekommen dann ·eigenverantwortliche Projekte· 
und für den Notfall eine Handy-Nummer. Dabei appellieren die Vorgesetzten gern an die 
Flexibilität der Jugendlichen. Häufige Nachfragen oder Fehler sind tabu. 
 
Eine andere Auswirkung fehlenden Ausbildungspersonals am Arbeitsplatz sind 
Routinearbeiten. Die Auszubildenden müssen sich ständig wiederholende Tätigkeiten 
ausüben, ohne dass sie dabei etwas Neues lernen. Für viele Betriebe ist das doppelt 
günstig. Sie müssen nicht in gut geschultes Ausbildungspersonal investieren und verfügen 
gleichzeitig über billige Arbeitskräfte. 
 
Bei der Bewertung der fachlichen Anleitung gehen die Fragen nach Vorhandensein und 
Verfügbarkeit von Ausbildern sowie danach, ob und wie häufig Ausbilder und andere 
Mitarbeiter zur Erklärung von Arbeitsvorgängen bereitstehen, in die Rankings ein. 
 
Fachliche Anleitung nach Branchen 
 

1 Chemieberufe, Industrie 
2 Kaufleute, Büro 
3 Dienstleistung, Logistik 
4 Metall-/Elektroberufe, Industrie 
5 Handwerk, Metall- Elektroberufe 
6 Kaufleute, Handel 
7 Handwerk, weitere 
8 Dienstleistung, weitere 
9 Handwerk, Ernährung 

10 Dienstleistung, IT 
11 Verwaltung 
12 Bauberufe 
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Fachliche Anleitung nach Ausbildungsberufen 
 

1 Kaufmann/frau für Bürokommunikation 
2 Mechatroniker/in 
3 Industriemechaniker/in 
4 Bürokaufmann/frau 
5 Bankkaufmann/frau 
6 Kaufmann/frau im Einzelhandel 
7 Medizinische/r Fachangestellte/r 
8 Hotelfachmann/frau 
9 Industriekaufmann/frau 

10 Kraftfahrzeugmechatroniker/in 
11 Koch/Köchin 
12 Fachinformatiker/in 
13 Fachverkäufer/in Lebensmittelhandwerk 
14 Verkäufer/in 
15 Maler/in und Lackierer/in 
16 Bäcker/in 
17 Elektroniker/in 
18 Rechtsanwalts- und Notarfachangestellte/r 
19 Anlagenmechaniker/in SHK 
20 Friseur/in 

 
 
In der Industrie (Chemie und Metall), bei den Kaufleuten und auch im Logistik-Sektor 
bekommt die fachliche Anleitung nach Meinung der Befragten in Nordrhein-Westfalen 
durchweg gute Noten. Beachtenswert ist die relativ schlechte Bewertung der 
fachlichen Anleitung durch die Elektroniker und Elektronikerinnen, die in der 
Länderstichprobe zu einem Drittel aus dem Elektro-Handwerk, zu zwei Dritteln jedoch 
aus der Elektroindustrie, also Großbetrieben stammen.  
 
Die schlechtesten Plätze belegen die Berufe Friseur/in, Anlagenmechaniker/in SHK 
und die Rechtsanwalts- und Notarfachangestellten. Gerade in diesen Berufen geht das 
Tagesgeschäft oftmals vor Ausbildung. Diese findet dann nebenbei statt, nach dem 
offiziellen Feierabend und durch andere Kolleginnen oder Kollegen, die dafür eigentlich gar 
keine Qualifikation und Zeit haben. Die Auszubildenden im Beruf Friseur/in gaben damit 
in Nordrhein-Westfalen ihrer fachlichen Anleitung eine deutlich schlechtere 
Bewertung als im Bundesdurchschnitt, wo sie sich im Mittelfeld der Berufe befinden. 
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2.2.1. Betreuung durch den Ausbilder / die Ausbilderin 
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�Mein Ausbilder erklärt mir Arbeitsvorgänge�� (Angaben in Prozent von 2016 Auszubildenden). 
 
Zwei Drittel der Befragten, die einen Ausbilder haben, erhalten ·immer· oder ·häufig· 
eine gute Betreuung. 17 Prozent bekommen dagegen eher ·selten· bzw. ·nie· etwas 
beigebracht. Intensives Erklären und ·sich Zeit nehmen· für Nachfragen sind jedoch 
unerlässliche Kriterien für eine nachhaltige und qualitativ hochwertige Berufsausbildung. Die 
hohe Unzufriedenheit vieler Jugendlicher an ihrem Ausbildungsplatz spiegelt sich auch in der 
hohen Zahl an Ausbildungsabbrüchen wider. Jeder fünfte Auszubildende in Nordrhein-
Westfalen (20 Prozent in 2006 laut BiBB) bricht seine Ausbildung vor Beendigung ab. Dabei 
spielt die mangelnde Betreuung aus Sicht der Auszubildenden eine wichtige Rolle. Wenn die 
Ausbildungsinhalte schlecht vermittelt werden, fühlen sich die Jugendlichen auf sich allein 
gestellt und dann bei Fehlern zu Unrecht kritisiert. Mit dem Bewusstsein um das fehlende 
Fachwissen steigt der Prüfungsdruck und die Angst, nicht gut genug ausgebildet zu werden. 
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2.2.2. Aus der Beratungspraxis: fachliche Anleitung 
 
Mutter am 26.09.2007, Sohn Fachkraft für Lagerlogistik, Ausbildungsjahr 1, Rheinbach 
 
Hallo,  
ich bin Mutter eines neunzehnjährigen Sohnes. Dieser befindet sich im 1. Lehrjahr zur 
Fachkraft für Lagerlogistik in einem Großhandel. Seit Ausbildungsbeginn im August dieses 
Jahres sitzt er dort an der Kasse. Am Anfang hieß es, nur um das Sortiment zu erlernen. 
Mittlerweile ist er schon bis November dort fest eingeplant. Dann beginnt der Blockunterricht.  
Er hat keinen direkten Ansprechpartner im Betrieb. Auf die Frage nach dem Ausbildungs-
rahmenplan wird er immer wieder vertröstet. Keiner fühlt sich dafür zuständig! In sein 
Berichtsheft kann er bisher ja nur *Arbeiten an der Kasse* schreiben. Es kümmert sich 
einfach niemand darum.  
Wie kann man dort etwas ändern? Die fehlenden Kenntnisse und Fertigkeiten muss er ja 
irgendwann nachholen. Da er noch in der Probezeit ist, kann er auch noch nicht groß was 
sagen. Was ratet Ihr? Wenn das so weitergeht will der diese Ausbildung abbrechen. Das 
kann ja wohl auch keine Lösung sein.  
Gruß Michaela 
 
Christian am 28.03.2007, 22 Jahre, Einzelhandelskaufmann, Ausbildungsjahr: 1, Minden 
 
Schönen guten Tag. 
Ich hab da mal eine Frage, ich mache seit August letzten Jahres eine Ausbildung zum 
Einzelhandelskaufmann. [..] Hinzu kommt noch, dass ich letztens von einer Kollegin gefragt 
wurde, ob ich denn überhaupt etwas lernen möchte. Zitat:  
Kollegin: "Wollen Sie etwa gar nichts mal fragen hier?"  
Ich: "Was soll ich denn fragen, wenn ich seit 4 Monaten nur an der Kasse sitze?"  
Kollegin: "Ja dann müssen Sie mal morgens privat hier vorbeikommen wenn die Filialleitung 
aufschließt, um der mal über die Schulter zu schauen."  
Ich: "Bitte? Ich soll hier täglich fast 2 Überstunden schieben bekomme meine Pausen nicht 
immer und nun soll ich noch morgens hier umsonst aufkreuzen, dass man Zeit hat mich 
auszubilden."  [..] 
Habe den Betriebsrat auch schon informiert und nach Ostern einen Termin mit denen und 
meinen Chefs, weiß aber jetzt nicht genau, wie ich das ganze angehen sollte.  
Christian. 
 
Lukas am 19.01.2007, 23 Jahre, Mediengestalter, Ausbildungsjahr: 2, Köln 
 
Hallo,  
ich arbeite in einer großen Werbeagentur und bin dort in der Grafik-Azubi seit September 
2005. Bereits zu Anfang der Ausbildung erkundigte ich mich nach einem betrieblichen 
Ausbildungsplan, den man mir nicht vorlegen konnte. Ich erkundigte mich mehrere Male. 
Dann wurde es still darum und ich erledigte regulär meine Arbeit.  
Im September machte mein Ausbilder die Andeutung, er wolle sich mit mir zwecks 
Aufstellung eines solchen Planes zusammensetzen - was bis heute nicht geschehen ist, trotz 
mehrerer Nachfragen. Im Klartext heißt das, dass der Betrieb sich nicht um meine 
Ausbildung gekümmert hat und wir nie einen Plan durchgingen. Grundsätzliches wurde jetzt 
mehr als ein Jahr lang ignoriert. [..] 
Seitdem wir neue Strukturen eingeführt haben, bin ich auch nicht mehr meinem Ausbilder 
unterstellt, sondern unter den Fittichen zweier Art Direktorinnen, von denen mich eine sogar 
mobbt und mich im Betrieb schlecht machen wollte. Als ich dann angab, unterfordert zu sein 
(ich darf nicht kreativ arbeiten und scanne und suche bloß Bilder, skaliere Logos), meinte die 
Abteilungsleiterin, wenn mir das nicht passe, solle ich doch studieren gehen.  
Ich mag am liebsten kündigen, fürchte aber die Konsequenzen. [..] Bitte um Rat.  
Vielen Dank im Voraus. Lukas. 
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2.3. Ausbildungszeiten und Überstunden 
  
Auszubildende sind keine Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer im herkömmlichen Sinne. 
Sie haben einen Ausbildungsvertrag unterschrieben und sind laut Berufsbildungsgesetz im 
Betrieb, um den Ausbildungsberuf zu erlernen. Dass dafür keine Überstunden vonnöten sind, 
erklärt sich eigentlich von selbst und ist auch durch die Ausbildungsrahmenpläne inhaltlich 
wie zeitlich abgesichert. Trotzdem gehören überlange Arbeitszeiten und von vornherein fest 
eingeplante Überstunden für viele Auszubildende zum Alltag. 37,1 Prozent der Befragten in 
Nordrhein-Westfalen gibt an, regelmäßig Überstunden zu leisten, davon fast drei 
Viertel (73,2 Prozent) 1-5 Stunden pro Woche. Knapp jeder Fünfte (19,3 Prozent) muss 
wöchentlich 6-10 Überstunden machen. Selbst Angaben von mehr als 20 Überstunden 
pro Woche sind unter den Befragten zu finden. 
 
Auch hier gibt es zwischen den einzelnen Berufen und Branchen große Unterschiede: So 
geben z.B. Werkstoffprüfer/innen, Chemielaborant/innen, Bürokaufleute, 
Rechtsanwalts- und Notarfachangestellte, sowie Industriemechaniker/innen und 
Bankkaufleute in NRW an, dass sie kaum Überstunden zu leisten haben. Hier stimmt 
die � oft tarifvertraglich geregelte � Arbeitszeit, und eventuell anfallende Überstunden 
können zeitlich oder monetär ausgeglichen werden. Positiv hervorzuheben ist, dass die 
Fachinformatiker/innen im Bundesreport lediglich auf Rang 12 platziert sind, während 
sie in Nordrhein-Westfalen deutlich bessere Arbeitszeiten antreffen und auf Rang 4 im 
Ranking zu finden sind. 
 
Problematisch wird es hingegen bei den Verkäufer/innen, Gärtner/innen, 
Fachverkäufer/innen Lebensmittelhandwerk, Bäcker/innen, Koch/Köchinnen und ganz 
deutlich bei den Binnenschiffer/innen. Die Binnenschiffer/innen werden in Duisburg mit 
einem Einzugsbereich aus dem ganzen Bundesgebiet und angrenzenden Nachbarstaaten 
ausgebildet. Sie müssen aber aufgrund des sehr speziellen Berufsbildes jedoch auch 
gesondert betrachtet werden. Die Verkäufer/innen in Nordrhein-Westfalen schneiden 
dabei deutlich schlechter ab (Rang 16), als ihre Berufskolleginnen und �kollegen im 
Bundesvergleich (Rang 9 im Bundesreport). 
 
Gerade in diesen Berufen beginnen viele Jugendliche ihre Ausbildung mit einem Haupt- oder 
Realschulabschluss und sind dann noch minderjährig. Sie fallen in den ersten 
Ausbildungsjahren zumeist in den Geltungsbereich des Jugendarbeitsschutzgesetzes 
(JArbSchG). Die dort festgelegte Wochenarbeitszeit von in der Regel 40 Stunden wird in den 
genannten Berufen jedoch so gut wie nie eingehalten.  
 
Doch statt dauerhafte Verstöße gegen das JArbSchG zu ahnden, berät die Politik derzeit 
über eine Deregulierung zu Gunsten längerer Arbeitszeiten. Vor dem Hintergrund der vielen 
fehlenden Ausbildungsplätze verkommt das Gesetz zum Schutz der arbeitenden Jugend zu 
einem angeblichen Ausbildungshemmnis. Damit die Auszubildenden nicht zu billigen 
Aushilfskräften degradiert werden, setzten sich die Gewerkschaften vehement für den Erhalt 
des JArbSchG ein und fordern dessen uneingeschränkte Einhaltung. 
 
In das Ranking �Ausbildungszeiten und Überstunden� gehen folgende Aspekte ein: 
Wöchentliche Arbeitszeit, Anrechnung des Berufsschulunterrichts auf die Arbeitszeit, 
regelmäßig zu leistende Überstunden und die Frage nach der Vergütung bzw. dem 
Freizeitausgleich von Überstunden. 
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Ausbildungszeiten und Überstunden nach Branchen 
 

1 Chemieberufe, Industrie 
2 Metall-/Elektroberufe, Industrie 
3 Dienstleistung, IT 
4 Kaufleute, Büro 
5 Handwerk, Metall- Elektroberufe 
6 Dienstleistung, Logistik 
7 Handwerk, weitere 
8 Kaufleute, Handel 
9 Verwaltung 

10 Bauberufe 
11 Dienstleistung, weitere 
12 Handwerk, Ernährung 

 
 
Ausbildungszeiten und Überstunden nach Ausbildungsberufen 
 

1 Industriemechaniker/in 
2 Mechatroniker/in 
3 Bankkaufmann/frau 
4 Fachinformatiker/in 
5 Elektroniker/in 
6 Kaufmann/frau für Bürokommunikation 
7 Industriekaufmann/frau 
8 Bürokaufmann/frau 
9 Kraftfahrzeugmechatroniker/in 

10 Rechtsanwalts- und Notarfachangestellte/r 
11 Kaufmann/frau im Einzelhandel 
12 Maler/in und Lackierer/in 
13 Anlagenmechaniker/in SHK 
14 Fachverkäufer/in Lebensmittelhandwerk 
15 Medizinische/r Fachangestellte/r 
16 Verkäufer/in 
17 Koch/Köchin 
18 Friseur/in 
19 Hotelfachmann/frau 
20 Bäcker/in 

 
 
2.3.1. Wöchentliche Arbeitszeit 
 
Positiv ist hervorzuheben, dass in Nordrhein-Westfalen deutlich mehr Auszubildende 
eine 3-4-Tage-Woche im Betrieb haben (45,5 Prozent) als im Bundesdurchschnitt (37,3 
Prozent).  
 
Zu viele Auszubildende kommen jedoch auf 50, manche sogar auf mehr als 60 
Arbeitsstunden pro Woche, darunter auch 16 und 17jährige. Das ist bei weitem mehr, als das 
JArbSchG vorgibt. Dort steht in §8: �Minderjährige Auszubildende dürfen nicht mehr als 40 
Stunden pro Woche arbeiten.� Und das Arbeitszeitgesetz (ArbZG, §3) ergänzt für alle 
volljährigen Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer: �Die werktägliche Arbeitszeit der 
Arbeitnehmer darf 8 Stunden nicht überschreiten.� Anspruch und Wirklichkeit gehen da oft 
weit auseinander. 
 
Auch die Anzahl der Arbeitstage, die die Auszubildenden im Betrieb verbringen müssen, gibt 
Anlass zur Kritik. Immerhin 11,9 Prozent der befragten Auszubildenden arbeiten an 6 
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Tagen pro Woche im Betrieb und für einige fällt selbst der Sonntag als Ruhetag aus. 
Berufsschulzeiten müssen dann regelrecht erkämpft werden. Diese Auszubildenden arbeiten 
nach eigenen Angaben permanent ohne Erholungsphasen. Sie sind vermehrt in den 
Berufen Koch/Köchin, Bäcker/in, Hotelfachmann/frau, Gärtner/in, Friseur/in und 
Verkäufer/in zu finden. Eine besonders lange Arbeitszeit geben die Binnenschiffer/innen 
mit 6,7 Arbeitstagen pro Woche an, was allerdings auch aufgrund der besonderen 
Ausbildungsbedingungen in der Schifffahrt differenziert zu betrachten ist, wie bereits oben 
beschrieben. 
 

45,4

42,8

8,3

3,5

0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0

3-4 Tage

4,5-5 Tage

5,5-6 Tage

6,5-7 Tage

 
�Pro Woche arbeite ich im Betrieb�� (Angaben in Prozent von 2.044 Auszubildenden) 
 
Dass ein solcher Ausbildungsalltag nicht lange durchzuhalten ist, belegen die hohen 
Abbruchquoten unter den Auszubildenden, von denen im Kapitel 2.5.2. noch gesondert zu 
sprechen sein wird. Wenn Jugendliche im Online-Forum der DGB-Jugend unter  
www.doktor-azubi.de schildern, dass sie gezwungen sind sich krankschreiben zu lassen, um 
alltägliche Erledigungen, ˜mterbesuche etc. zu absolvieren, ist das ein Hilfeschrei. Zeit zum 
Lernen für die Berufsschule oder gar ein Ausgleich zum beruflichen Alltag mit Freunden oder 
im Sportverein fehlt diesen Jugendlichen. Bei oftmals langen Fahrtzeiten zum Arbeitsplatz 
und zurück bleibt kaum Zeit zur körperlichen und geistigen Regeneration. 
 
2.3.2. Anrechnung des Berufsschulunterrichts auf die Arbeitszeit 
 
Wenn Auszubildende ihre Berufsschulzeiten nicht auf die wöchentliche Arbeitszeit 
anrechnen können, weil die Betriebe die im Ausbildungsvertrag festgeschriebenen 
Arbeitszeiten als rein betrieblich für sich reklamieren, haben die Jugendlichen schnell ein 
Problem. 7,2 Prozent der befragten Auszubildenden in NRW müssen ihre 
Berufsschulzeiten im Betrieb nacharbeiten und kommen so schnell auf 
Wochenarbeitszeiten von mehr als 50 Stunden. Betroffen sind hier wiederum vor allem 
die Handwerks- und Dienstleistungsberufe sowie das Hotel- und Gastgewerbe.   
 

Bis 1997 war im Jugendarbeitsschutzgesetz (JArbSchG) geregelt, dass die Zeit, die die 
Auszubildenden (unabhängig vom Alter) in der Berufsschule verbringen, auf die tägliche 
Ausbildungszeit angerechnet wird. 1997 wurde diese Regelung aufgrund von 
Forderungen der Wirtschaft für alle über 18-Jährigen (ca. 75 Prozent aller Auszubildenden 
deutschlandweit) aus dem JArbSchG gestrichen. Die DGB-Jugend betrachtet die 
Berufsschulzeiten jedoch nach wie vor als Ausbildungszeiten. Sie müssen daher 
(inklusive der Wege- und Pausenzeiten) auf die betriebliche Ausbildungszeit angerechnet 
werden. Nach fünf Berufsschulstunden sollte keine Rückkehrpflicht in den Betrieb 
bestehen. 
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Der Berufsschulunterricht wird 
auf meine Arbeitszeit 
angerechnet�  
(Angaben in Prozent von 1.961 
Auszubildenden). 

 
 
 
 
 
 

In §15 des Berufsbildungsgesetzes (BBiG) steht: �Ausbildende haben Auszubildende für die 
Teilnahme am Berufsschulunterricht und an Prüfungen freizustellen.� Trotzdem beklagen 
sich vor allem volljährige Auszubildende immer wieder darüber, dass sie aus der 
Berufsschule in den Betrieb geordert werden, wenn Fachpersonal ausfällt, 
Urlaubsvertretungen zu machen sind oder die Auftragslage gerade besonders gut ist. Viele 
Auszubildende geraten dadurch in eine schwierige Situation. Denn wie die Leistungen in der 
Berufsschule zu erbringen sind, ist manchen Betrieben ganz egal. Für sie zählt zu allererst 
das betriebliche Engagement ihrer Azubis. Lassen dann aber die schulischen Leistungen 
nach, werden Abmahnungen angedroht und eine mögliche Übernahme in ein unbefristetes 
Arbeitsverhältnis rückt oftmals in weite Ferne. Besonders in Klein- und Familienbetrieben tritt 
das Problem nach Aussagen der Auszubildenden häufiger auf. 
 
2.3.3. Regelmäßigkeit von Überstunden 
 
37,1 Prozent aller befragten Auszubildenden leisten freiwillig oder unfreiwillig regelmäßig 
Überstunden. Konkret geben 77,6 Prozent aller befragten Hotelfachleute in NRW an, 
regelmäßig Überstunden ableisten zu müssen. Aber auch  Binnenschiffer/innen (74,1 
Prozent, siehe dazu oben), Gärtner/innen (65 Prozent), Bäcker/innen (63,3 Prozent), 
Koch/Köchinnen (55,9 Prozent) und Medizinische Fachangestellte (55,9 Prozent) sind 
betroffen.  
 
Bemerkenswert ist, dass 71,7 Prozent der Fachkräfte für Arbeitsförderung in Nordrhein-
Westfalen angeben, regelmäßig Überstunden leisten zu müssen, aber auch 56,9 Prozent der 
Kraftfahrzeugmechatroniker/innen, von denen in der NRW-Stichprobe die Hälfte aus kleinen 
und mittelständischen Betrieben und die andere Hälfte aus der Industrie kommen. 
 
Demgegenüber geben nur 11,7 Prozent aller befragten Auszubildenden zum 
Industriemechaniker an, regelmäßig länger arbeiten zu müssen. Sie landen damit in der 
Bewertung durch die Auszubildenden auf einem Spitzenplatz. 
 

ja ; 92,8

nein; 7,2
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ja; 37,1

nein; 62,9

 
�Ich mache regelmäßig Überstunden�� (Angaben in Prozent von 2.069 Auszubildenden). 
 
Die Situation vieler Auszubildender ist nicht einfach. Schließlich wollen sie einen guten 
Eindruck hinterlassen und in den meisten Fällen nach Beendigung der Ausbildung in ein 
unbefristetes Arbeitsverhältnis übernommen werden. Nur wenige trauen sich deshalb, 
regelmäßige Überstunden abzulehnen. 
 

73,2

19,3

3,6

2,1

1,9

0,0 20,0 40,0 60,0 80,0

1 bis 5

6 bis 10

11 bis 15

16-20

m. a. 20

 
�Pro Woche leiste ich durchschnittlich Überstunden�� (Angaben in Prozent von 848 Auszubildenden). 
 
Unter allen, die ankreuzten, regelmäßig Überstunden zu machen gibt es die vorliegende 
Verteilung: Fast drei Viertel der Befragten (73,2 Prozent) gibt an, bis zu fünf 
Überstunden pro Woche ableisten zu müssen. Annähernd jeder Fünfte leistet 
durchschnittlich zwischen 6 und 10 Überstunden und 7,6 Prozent machen 11 und 
mehr Überstunden pro Woche. Letztere sind vor allem bei den Koch/Köchinnen, 
Bäcker/innen und bei den Fachverkäufer/innen Lebensmittelhandwerk zu finden. 
Nordrhein-westfälische Gewinner sind die Werkstoffprüfer/innen, 
Chemielaborant/innen, Bürokaufleute, Rechtsanwalts- und Notarfachangestellte und 
Industriemechaniker/innen.  
 
Es fällt auf, dass ein Zusammenhang zwischen Betriebsgröße und Anzahl der zu leistenden 
Überstunden existiert. So gaben 47,4 Prozent der Auszubildenden aus NRW-Firmen mit 
bis zu 10 Mitarbeitern an (im Bund nur 43,2 Prozent), regelmäßig Überstunden 
ableisten zu müssen. Bei Großbetrieben mit mehr als 500 Mitarbeitern sagten dies noch 
25,6 Prozent der Befragten (Im Bund 31,4 Prozent). Damit müssen in Azubis in NRW in 
Kleinbetrieben häufiger Überstunden leisten, als im Bundesvergleich, während Azubis 
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in NRW in Großbetrieben seltener Überstunden zu leisten haben als im 
Bundesdurchschnitt. 
 
Generell ist die Belastung durch Überstunden damit sehr hoch. Trotzdem gibt es auch einen 
eindeutigen Zusammenhang zwischen der Anzahl der abgeleisteten Überstunden und der 
Betriebsgröße: Je größer der Betrieb, desto geringer die Anzahl der geleisteten 
Überstunden. Das legt die Interpretation nahe, dass Auszubildende in kleinen und mittleren 
Unternehmen direkter in die Arbeitsabläufe eingebunden werden und dort oft auch häufiger 
eigenverantwortlich tätig sind. Sie arbeiten an Aufträgen bei denen die termingerechte 
Erledigung und weniger der Lernprozess im Vordergrund steht. 
 
2.3.4. Freizeitausgleich oder Bezahlung von Überstunden 
 
Damit Überstunden während der Ausbildung möglichst gar nicht erst entstehen, gibt es im 
Berufsbildungsgesetz (§17 BBiG) eine gesetzliche Regelung, die besagt, dass Überstunden 
besonders zu vergüten oder in Freizeit auszugleichen sind. Dies bedeutet, dass den 
Auszubildenden ein Zuschlag zu zahlen oder ein Freizeitausgleich zu gewähren ist. Doch 
auch hier gibt es einen Unterschied zwischen Theorie und (Ausbildungs-)Praxis. 
 

kein Ausgleich; 
16,1

nicht bekannt; 
12,7

Ausgleich (Freizeit, 
und/oder bezahlt); 

71,2

 
 
�Wie wird der Ausgleich von Überstunden für Auszubildende bei euch im Betrieb geregelt?� (Angaben in Prozent 
von 1822 Auszubildenden). 
 
Rund 71 Prozent der Befragten geben an, die geleisteten Überstunden entweder 
bezahlt zu bekommen, oder die Möglichkeit zu haben, sie durch zusätzliche Freizeit 
ausgleichen zu können (Im Bund nur 64 Prozent). Konkret werden die Überstunden von 
10,1 Prozent der Befragten monetär vergütet, während die überwiegende Mehrheit (56,8 
Prozent) einen Freizeitausgleich geltend machen kann. 4,3 Prozent geben an, beides zu 
erhalten. Etwa jede/r sechste (16,1 Prozent) erhält jedoch keinen Ausgleich für die 
geleisteten Überstunden.  
 
Wird das Thema nicht innerbetrieblich geregelt, trauen sich viele Auszubildende nicht, nach 
einem entsprechenden Ausgleich zu fragen. In vielen Branchen heißt es, kostenlose 
Überstunden ohne Freizeitausgleich seien heutzutage ·normal· und gehören damit auch für 
Auszubildende mit dazu. Besonders schlecht stehen die Friseurinnen und Friseure in 
NRW da. 89,7 Prozent von ihnen sagen, dass sie keinen Ausgleich für regelmäßig zu 
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leistende Überstunden erhalten. Aber auch bei den Bäcker/innen (61,4 Prozent) und den 
Hotelfachleuten (58 Prozent) erhalten viele keinen Ausgleich. 
Dass es auch anders geht, zeigt ein Blick zu den industriellen Chemieberufen. Dort 
gaben die TN zu 100% an, dass geleistete Überstunden ausgeglichen werden. 
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2.3.5. Aus der Beratungspraxis: Ausbildungszeiten und Überstunden 
 
Felix am 18.02.2008, 20 Jahre, Fachkraft für Lagerlogistik, Ausbildungsjahr: 2, Herne  
 
Moin zusammen, 
mein Problem ist Folgendes: unsere Arbeitszeiten auf der Spätschicht waren sonst immer 
von 12:00-20:30, da in den letzten paar Monaten jedoch soviel zu tun ist kamen, die Genies 
der Lagerleitung auf die Idee, die Azubis donnerstags und freitags, statt wie sonst (Mo-Do 
12:00-20:30) von 14:30 bis 23:00 malochen zu lassen. Zu dem haben wir am 5. März 2008 
unsere Zwischenprüfung, für die ich ehrlich gesagt noch ein bisschen lernen möchte, aber 
wann soll ich dies tun?? Ist es nicht möglich, dem ganzen Treiben irgendwie Einhalt zu 
gebieten, oder müssen wir uns, was die Arbeitszeiten angeht, so auf der Nase rumtanzen 
lassen???? 
Mfg Felix 
 
Thomas am 15.01.2008, 21 Jahre, Bürokaufmann, Ausbildungsjahr: 1, Münster 
 
Ich habe am 01.09.2007 eine Ausbildung zum Bürokaufmann bei der Firma [..] Kurierdienst 
begonnen und habe nur schlechte Erfahrungen gemacht. 
Zum Thema: Als ich den Vertrag unterzeichnete, sagte mir meine Ausbilderin dass ich alle 
zwei Wochen mal am Samstag arbeiten müsste, wurde dann aber für jeden Samstag 
eingetragen, wobei ich dann aber dienstags frei hatte. 
Anschließend musste ich größtenteils über 11 Stunden ohne Pause arbeiten und wurde nur 
für Posttouren eingesetzt. Hinzu kam das für Feiertage dennoch 8 Minusstunden 
angerechnet wurden so dass ich dann diese mit meinen Überstunden abzahlen musste. Als 
ich sie dann darauf ansprach wann ich denn meine Überstunden abfeiern könnte, reagierte 
sie daraufhin sehr gereizt und forderte mich auf ihr Büro zu verlassen. 
Nach ein paar Monaten gab sie mir dann Urlaub über die Weihnachtszeit, den sie mir aber 
am Freitag kurz vor meinem Urlaub gestrichen hat, da eine Tour rein gekommen ist und ich 
die fahren müsste. 
Daraufhin fragte ich sie, warum sie denn die Tour angenommen hat und machte ihr deutlich 
das ich keine Ausbildung zum Kraftfahrer mache, woraufhin sie dann mich angeschrien hat, 
das das ja wohl ihre Sorge sein würde und ich die Tour fahren muss. 
Leider wurde ich dann krank über die Weihnachtstage, was meine Familie bezeugen kann 
und ich rief meine Chefin deswegen an. Sie sagte dann zu mir: "Mir ist scheiß egal wie krank 
du bist! Du kommst morgen arbeiten oder es folgt eine fristlose Kündigung". Da ich 
Schwindelanfälle hatte, weigerte ich mich zu arbeiten, da es ja unzumutbar ist, sich so in ein 
Auto zu setzen. Am Tag darauf ging ich dann zum Arzt, der mich dann vom 27.12.-01.01. 
krankgeschrieben hat und ich bekam am 28.12. die fristlose Kündigung im Rahmen der 
Probezeit. 
Während meiner ganzen Ausbildungszeit war ich nur mit Touren, Wasser für die Chefin 
kaufen, Autos putzen und sonstigem beschäftigt und nicht mit kaufmännischen Tätigkeiten. 
Hinzu kommen noch die vielen Überstunden. Meine Frage: Ist das alles so Rechtens 
abgelaufen? Thomas 
 
Mendy am 17.04.2007, 21 Jahre, Bürokauffrau, Ausbildungsjahr: 2, Menden 
 
Hallo,  
ich bin im zweiten Lehrjahr und habe nur Probleme hier. Ich glaube meine Chefin kann mich 
nicht leiden und versucht mich raus zu mobben. Das geht jetzt schon 1,5 Jahre so und ich 
kann so langsam nervlich nicht mehr. Aber der Grund oder bzw. die Frage warum ich 
schreibe ist wie folgt: Meine Chefin kam heute zu mir und meinte, ab heute bleibst du bis 18 
Uhr, meine normale Arbeitszeit war von 08.00 - 17.00 Uhr, darf sie das einfach so ändern? 
Und sind neun Stunden in der Ausbildung erlaubt, auch wenn ich schon über 18 Jahre bin?? 
Bitte um schnelle Antwort. Danke mit vielen lieben Grüßen Mendy 
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2.4. Ausbildungsvergütung 
 
Auszubildende sind auf eine angemessene Vergütung ihrer beruflichen Tätigkeit 
angewiesen. Sie bedeutet eine wichtige Anerkennung der geleisteten Arbeit und muss 
zugleich ein finanzielles Auskommen der jungen Menschen ermöglichen. Die Ansprüche der 
Betriebe, die an die Auszubildenden gestellt werden, sind in den letzten Jahren gestiegen. 
Auszubildende müssen heute flexibel, mobil und hoch motiviert sein, um auf dem engen 
Ausbildungsmarkt überhaupt die Chance auf einen der begehrten Plätze wahren zu können. 
Mit dem Ausbildungsbeginn gehen oftmals ein Umzug in eine andere Stadt, ein eigenes 
Zimmer, der Erwerb einer Monatskarte für den öffentlichen Nahverkehr oder gar die 
Anschaffung eines eigenen Transportmittels einher. Die Höhe und der pünktliche Eingang 
der Ausbildungsvergütung sind da von zentraler Bedeutung, denn viele Jugendliche haben 
nicht das Glück, mit finanzieller Unterstützung ihrer Eltern rechnen zu können und sind auf 
die Ausbildungsvergütung angewiesen. 
 
Die meisten Ausbildungsvergütungen werden tariflich geregelt. Das Berufsbildungsgesetz 
fordert eine ·angemessene· Bezahlung. In §17, Abs. 1 heißt es: ��Sie ist nach dem 
Lebensalter der Auszubildenden so zu bemessen, dass sie mit fortschreitender 
Berufsausbildung, mindestens jährlich, ansteigt.� 
 

 
Nach wie vor gibt es starke Schwankungen zwischen Ost- und Westdeutschland in der Höhe 
der Ausbildungsvergütungen für dieselbe Arbeit, wie der Bundesreport zeigt. 2007 wurden in 
den neuen Ländern nur 86 Prozent der Vergütungshöhe in den alten Ländern erreicht, 
während es in den Jahren zuvor � seit 2001 � jeweils 85 Prozent waren. Doch nicht nur dort 
muss eine differenzierte Betrachtung erfolgen. Regionale Unterschiede in der Bezahlung 
sind deutschlandweit an der Tagesordnung, z.B. auch zwischen Nord- und Süddeutschland. 
Das gleiche gilt für die unterschiedlichen Branchen. 
 
Für tarifgebundene Ausbildungsbetriebe sind die tariflichen Vergütungen verbindliche 
Mindestbeträge, d.h. niedrigere Zahlungen sind hier unzulässig, übertarifliche Zuschläge 
dagegen möglich. Anders ist es bei nichttarifgebundenen Betrieben. Sie dürfen die in ihrer 
Branche und Region geltenden tariflichen Ausbildungsvergütungen nach derzeitiger 
Rechtsprechung um bis zu 20 Prozent unterschreiten. Löhne, die dagegen 50 Prozent des 
Tarifs unterschreiten, sind sittenwidrig. 
 
Die Datenbank Ausbildungsvergütungen beim Bundesinstitut für Berufsbildung (BiBB) hat 
auf der Grundlage der unterschiedlichen Vereinbarungen aus über 600 Tarifbereichen 
Deutschlands die Vergütungsdurchschnitte pro Beruf ermittelt. Dass die tatsächlich gezahlte 
Vergütung jedoch von diesen Durchschnittswerten erheblich abweichen kann, zeigen die 
Angaben der befragten Auszubildenden. Sie verdienen im Gesamtdurchschnitt (alle 
Ausbildungsjahre, Ost und West zusammen) 549,13 Euro pro Monat, und damit weniger als 
im Gesamtdurchschnitt der offiziellen BiBB-Angaben (628 Euro).  
 
Ein Blick nach Nordrhein-Westfalen zeigt, dass Auszubildende hier im Durchschnitt 
etwa 50 Euro mehr Vergütung als der Bundesdurchschnitt erhalten, aber ebenso unter 
den BiBB-Angaben liegen.  
 

2007 erhöhten die Arbeitgeber die Vergütungen für ihre Auszubildenden in den alten 
Bundesländern über alle Ausbildungsjahre hinweg um 2,4 Prozent auf durchschnittlich 
644 Euro im Monat. Wegen der Inflationsrate von 2,2 Prozent � das war der stärkste 
Preisauftrieb seit 1994 � bleibt von der Erhöhung der Ausbildungsvergütung unter dem 
Strich aber so gut wie nichts übrig. 
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Ausbildungsjahr  
Mittelwert  
Nordrhein-Westfalen 

Mittelwert  
alle Bundesländer 

1. Ausbildungsjahr 530,74 478,49 
2. Ausbildungsjahr 623,41 553,00 
3. Ausbildungsjahr 669,73 603,83 
4. Ausbildungsjahr 746,98 667,60 
 
Insgesamt 600,52 549,13 

Durchschnittliche Ausbildungsvergütungen aller Befragten nach Ausbildungsjahren. Angaben in Euro von 1.873 
Auszubildenden (NRW), bzw. 4.066 Auszubildenden (Bund). 

 
Ausbildungsvergütung nach Branchen 
 

1 Chemieberufe, Industrie 
2 Dienstleistung, Logistik 
3 Kaufleute, Büro 
4 Metall-/Elektroberufe, Industrie 
5 Dienstleistung, IT 
6 Verwaltung 
7 Kaufleute, Handel 
8 Handwerk, Metall- Elektroberufe 
9 Handwerk, Ernährung 

10 Handwerk, weitere 
11 Dienstleistung, weitere 
12 Bauberufe 
 
Ausbildungsvergütung nach Berufen 
 

1 Bankkaufmann/frau 
2 Industriemechaniker/in 
3 Fachinformatiker/in 
4 Kaufmann/frau für Bürokommunikation 
5 Mechatroniker/in 
6 Industriekaufmann/frau 
7 Verkäufer/in 
8 Kaufmann/frau im Einzelhandel 
9 Elektroniker/in 

10 Bürokaufmann/frau 
11 Koch/Köchin 
12 Kraftfahrzeugmechatroniker/in 
13 Medizinische/r Fachangestellte/r 
14 Rechtsanwalts- und Notarfachangestellte/r 
15 Hotelfachmann/frau 
16 Friseur/in 
17 Fachverkäufer/in Lebensmittelhandwerk 
18 Anlagenmechaniker/in SHK 
19 Maler/in und Lackierer/in 
20 Bäcker/in 

 
 
Unter den befragten Auszubildenden schneiden die Bankkaufleute in NRW am besten 
ab. Mit in der Spitzengruppe befinden sich Industriemechaniker/innen, 
Fachinformatiker/innen, Kaufleute für Bürokommunikation und Mechatroniker/innen. 
Sie erzielen nicht nur die höchsten Ausbildungsvergütungen sondern erhalten diese auch 
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regelmäßig und in korrekter Höhe. (In dieses Ranking gingen die Fragen zur Höhe der 
Vergütung, zur Regelmäßigkeit der Vergütung sowie zu deren korrekter Abrechnung ein). 
Auf den letzten Plätzen landen dagegen Friseur/innen, Fachverkäufer/innen im 
Lebensmittelhandwerk, Anlagenmechaniker/innen SHK, Maler/innen und 
Lackierer/innen, sowie die Bäcker/innen.  
Damit herrscht bei den Platzierungen weitestgehend Übereinstimmung im Vergleich zu den 
offiziellen Angaben der BiBB-Datenbank. 
 
Ausbildungsvergütung (brutto) nach Ausbildungsberufen laut BiBB-Datenbank  
 
Rang Ausbildungsberuf Ost West 

1 Mechatroniker/in 779 793 
2 Industriemechaniker/in 744 789 
3 Elektroniker/in 744 786 
4 Bankkaufmann/-frau 696 764 
5 Fachinformatiker/in 694 758 
6 Industriekaufmann/-frau 683 758 
7 Kaufmann/-frau für Bürokommunikation 671 734 
8 Kaufmann/-frau im Groß- und Außenhandel 653 711 
9 Kaufmann/-frau im Einzelhandel 602 670 

10 Kraftfahrzeugmechatroniker/in 449 661 
11 Verkäufer/in 562 626 
12 Restaurantfachmann/-frau 448 566 
13 Koch/Köchin 448 566 
14 Bürokaufmann/-frau 453 563 
15 Hotelfachmann/-frau 444 560 
16 Zahnmedizinische/r Fachangestellte/r ** 543 
17 Anlagenmechaniker/in SHK 344 541 
18 Metallbauer/in 407 539 
19 Medizinische/r Fachangestellte/r 448 522 
20 Tischler/in 372 518 
21 Fachverkäufer/in Lebensmittelhandwerk 347 470 
22 Bäcker/in 351 457 
23 Rechtsanwalts- und Notarfachangestellte/r 390* 450* 
24 Friseur/in 266 419 
25 Maler/in und Lackierer/in 373 399 

Quelle: BiBB-Datenbank Ausbildungsvergütungen 2007; Angaben in Euro 

* Vorstandsempfehlungen der Rechtsanwaltskammern Köln und Sachsen. 
** Für die neuen Länder wurde kein Vergütungsdurchschnitt ermittelt, da keine tariflichen Vereinbarungen zu den 
Ausbildungsvergütungen vorlagen. 
 
 
 
2.4.1. Ausbildungsvergütung und Geschlecht 
 
Laut Berufsbildungsbericht 2008 der Bundesregierung gab es Unterschiede bei der 
durchschnittlichen Höhe der Vergütungen männlicher und weiblicher Auszubildender. 
Demnach verdienten männliche Auszubildende im Jahr 2007 in den alten Bundesländern im 
Durchschnitt 659 Euro brutto im Monat, weibliche dagegen durchschnittlich 620 Euro, das 
sind 94 Prozent der Vergütung, die junge Männer erhielten.  
 
Das gleiche Bild spiegelt sich auch in den neuen Ländern wieder. Dort kamen männliche 
Auszubildende im Durchschnitt auf 564 Euro, während ihre Kolleginnen nur 527 Euro 
erhielten. Die abweichenden Vergütungsdurchschnitte resultieren aus der unterschiedlichen 
Verteilung von männlichen und weiblichen Auszubildenden auf ·typische· Männer- und 
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Frauenberufe. Das bedeutet, dass junge Frauen häufiger in Berufen mit niedrigeren 
Ausbildungsvergütungen ausgebildet werden als junge Männer. Unter den von der DGB-
Jugend befragten Auszubildenden ergab sich im Bundesreport etwas abgeschwächt das 
gleiche Bild. In Nordrhein-Westfalen zeigen sich die Geschlechterunterschiede jedoch noch 
deutlicher.  
 
Ausbildungsvergütung / Geschlecht in NRW 
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Zusammenhang zwischen Geschlecht und Höhe der Ausbildungsvergütung.  
Angaben in Prozent von 1.854 Auszubildenden. 

 
 
Ausbildungsvergütung und Geschlecht im Vergleich � Bund / NRW 
    
Bund    
Ausbildungsjahr Geschlecht Euro Prozent 
1. Ausbildungsjahr weiblich 462 93,5 
1. Ausbildungsjahr männlich 494 100,0 
2. Ausbildungsjahr weiblich 548 98,2 
2. Ausbildungsjahr männlich 558 100,0 
3. Ausbildungsjahr weiblich 598 97,4 
3. Ausbildungsjahr männlich 614 100,0 
    
NRW    
Ausbildungsjahr Geschlecht Euro Prozent 
1. Ausbildungsjahr weiblich 502 92,3 
1. Ausbildungsjahr männlich 544 100,0 
2. Ausbildungsjahr weiblich 591 90,5 
2. Ausbildungsjahr männlich 653 100,0 
3. Ausbildungsjahr weiblich 633 91,3 
3. Ausbildungsjahr männlich 693 100,0 

 
In Nordrhein-Westfalen erhalten weibliche Auszubildende (je nach Ausbildungsjahr) 
zwischen 90,5 und 92,3 Prozent der Vergütung, die ihre männlichen Kollegen erhalten. 
Dieser Unterschied ist viel deutlicher als im Bundesdurchschnitt, wo die Differenz im 
2. und 3. Ausbildungsjahr nur noch knappe 2 Prozent beträgt. 
 



DGB-Jugend Ausbildungsreport NRW 2008 
  

31 

Ausbildungsvergütung und Geschlecht
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Diese Daten geben Durchschnittswerte über alle befragten Ausbildungsberufe wider und 
geben Anlass zu einem ausführlicherem Exkurs im 3. Kapitel.  
 
 
2.4.2. Regelmäßigkeit der Ausbildungsvergütung 
 
Immer wieder kommt es vor, dass die Ausbildungsvergütung unregelmäßig gezahlt wird, 
oder dass die Abrechnung und damit der Auszahlungsbetrag nicht korrekt sind, weil die 
Betriebe ungerechtfertigte Abzüge vornehmen. Gerade Auszubildende, die auf sich allein 
gestellt sind, weil sie für ihre Ausbildung in eine fremde Stadt gezogen sind und damit 
höhere Lebenshaltungskosten haben, bringt das schnell in finanzielle Schwierigkeiten. Dabei 
gibt es im Berufsbildungsgesetz (§18 BBiG) eine eindeutige Regelung: �Die Vergütung für 
den laufenden Kalendermonat ist spätestens am letzten Arbeitstag des Monats zu zahlen.� 
Darüber hinaus sind zusätzliche Abzüge von der vereinbarten Ausbildungsvergütung laut 
Ausbildungsvertrag nur auf der Grundlage vorheriger Absprachen, bzw. Vereinbarungen 
vorzunehmen. 
 
Allerdings erhält die überwiegende Mehrheit der Auszubildenden regelmäßig ihre 
Ausbildungsvergütung, bei 2,4 Prozent in NRW ist dies allerdings nicht der Fall  
(3,8 Prozent Bund). Betroffen sind überwiegend Auszubildende aus kleinen Betrieben mit 1-
10 Beschäftigten, während das Problem für Auszubildende aus Großbetrieben so gut wie 
keine Relevanz hat. Viele Jugendliche wissen nicht, wie sie reagieren sollen, wenn die 
Vergütung einfach ausbleibt. Auch sie müssen pünktlich ihre Rechnungen bezahlen und sind 
� oftmals in Verbindung mit der Ausbildung � Verpflichtungen eingegangen, denen sie 
regelmäßig nachkommen müssen. Viele Chefs reagieren auf Nachfragen ihrer 
Auszubildenden zur ausbleibenden Vergütung, bzw. zu Abzügen empfindlich und verweisen 
oft auf die schlechte Auftragslage, bzw. die entsprechende finanzielle Situation im Betrieb. 
Doch damit muss sich niemand vertrösten lassen. Das Bundesarbeitsgericht (BAG) erklärte 
in einer Urteilsbegründung zugunsten einer Auszubildenden, die ihren Betrieb erfolgreich auf 
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Nachzahlung verklagt hatte, dass eine Ausbildungsvergütung sich nicht am Budget 
orientieren darf, sondern immer angemessen sein muss.2 
 

ja; 97,6

nein; 2,4

 

�Die Ausbildungsvergütung erhalte ich regelmäßig�� (Angaben in Prozent von 2025 Auszubildenden). 

 
 

                                                
2 Bundesarbeitsgericht am 19.02.08, Az. 9 AZR 1091/06 
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2.4.3. Aus der Beratungspraxis: Probleme mit der Ausbildungsvergütung 
 
Benjamin am 10.04.2007, 20 Jahre, Maler, Ausbildungsjahr: 2, Bielefeld 
 
Hallo Dr. Azubi, 
ich bekomme kein Gehalt mehr. Die Gehälter für Februar und März fehlen bereits. Mein Chef 
sagt immer er überweist es die Tage. Jetzt vor Ostern hat er mir - Gott sei dank - 100 Euro in 
die Hand gedrückt. Die Gesellen bekommen auch kein Gehalt. 
Vielleicht kannst du mir ja sagen was ich machen soll ohne das er mich gleich kündigt. 
Vielen vielen Dank, Benjamin. 
 
 
Meral am 04.01.2007, 19 Jahre, Bäckerin, Ausbildungsjahr: 1, Mülheim 
 
Hallo,  
hab ein Riesenproblem: hab im September ’06 meine Ausbildung zur Bäckerin begonnen, 
hab aber erst ein einziges mal meinen Lohn ausgezahlt bekommen, seitdem warte ich 
vergebens auf den Rest... habe ihn schon mehrmals darauf angesprochen, vor allem da ich 
das Geld für Sprit ganz dringend benötige, aber er sagt immer nur "kommt bald" " dauert 
noch etwas" usw.  
Was kann ich tun? Bin zu allem Überfluss auch noch in der Probezeit... Meral. 
 
 
Frank am 25.09.2007, 21 Jahre, Hotelfachmann, Ausbildungsjahr: 2, Niedernhausen 
 
Hi,  
Ich fass mich kurz da ich nur wissen will was ich verlangen kann und was nicht.  
Folgendes: Das Hotel, in dem ich arbeite, zahlt unpünktlich und meist auch mit 2-3 Wochen 
Verspätung. Zudem gibt es die Ausbildungsvergütung in zwei Teilen, die am Anfang oder am 
Ende des Monats oder Folgemonats gezahlt werden.  
Bis zu 17 Stunden arbeitet man hier als Auszubildender.  
Trinkgeld muss abgegeben werden und wird in einem Lachbetrag zurückgezahlt. Von 150� 
bleiben mir 5� Hahaha. Das reicht erstmal....  
Was kann ich jetzt machen um für mich Geld rauszuholen? 
Thx euer Frank 
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2.5. Persönliche Beurteilung der Ausbildung 
 
Im folgenden Abschnitt steht die subjektive Einschätzung der Auszubildenden in Betrieb und 
Berufsschule im Vordergrund. Fühlen sie die Auszubildenden korrekt behandelt? Sind sie 
zufrieden mit der fachlichen Qualität in Betrieb und Berufsschule? Inwiefern trägt eine 
betriebliche Interessenvertretung zur Ausbildungszufriedenheit bei und was bewirkt eine in 
Aussicht gestellte Übernahme in ein sich anschließendes Arbeitsverhältnis? Wie hoch ist der 
Anteil derer, die in ihrer Branche verbleiben möchten und was bewegt Berufsanfänger/innen, 
ihre Ausbildung vorzeitig abzubrechen? Mit Hilfe der Ergebnisse zu diesen Fragen soll es 
gelingen, einen differenzierten Einblick in den Ausbildungsalltag junger Menschen zu 
erhalten. 
 
Persönliche Beurteilung nach Branchen 
 

1 Chemieberufe, Industrie 
2 Kaufleute, Büro 
3 Metall-/Elektroberufe, Industrie 
4 Dienstleistung, Logistik 
5 Handwerk, weitere 
6 Handwerk, Metall- Elektroberufe 
7 Kaufleute, Handel 
8 Dienstleistung, IT 
9 Handwerk, Ernährung 

10 Verwaltung 
11 Bauberufe 
12 Dienstleistung, weitere 

 
 
Persönliche Beurteilung nach Ausbildungsberufen 
 

1 Mechatroniker/in 
2 Kaufmann/frau für Bürokommunikation 
3 Industriemechaniker/in 
4 Bankkaufmann/frau 
5 Industriekaufmann/frau 
6 Medizinische/r Fachangestellte/r 
7 Kaufmann/frau im Einzelhandel 
8 Bürokaufmann/frau 
9 Verkäufer/in 

10 Rechtsanwalts- und Notarfachangestellte/r 
11 Kraftfahrzeugmechatroniker/in 
12 Maler/in und Lackierer/in 
13 Elektroniker/in 
14 Koch/Köchin 
15 Bäcker/in 
16 Fachverkäufer/in Lebensmittelhandwerk 
17 Fachinformatiker/in 
18 Hotelfachmann/frau 
19 Anlagenmechaniker/in SHK 
20 Friseur/in 

 
Rangfolge aus den Angaben der TN zu den Abfragen: 
Die fachliche Qualität der Ausbildung im Betrieb ist meiner Meinung nach� (Frage 27.)  
Die fachliche Qualität meines Berufschulunterrichts finde ich� (Fr. 28.) 
Mit meiner Ausbildung bin ich insgesamt� (�sehr zufrieden� bis �sehr unzufrieden�, Fr. 29.) 
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Besonders zufrieden sind die Auszubildenden aus der nordrhein-westfälischen 
Chemie-, Metall- und Elektroindustrie, aber auch aus der Logistik, während sich 
Unzufriedenheit in Dienstleistungsberufen und Segmenten der Baubranche zeigt. 
 
 
2.5.1. Die fachliche Qualität im Betrieb 
 
80,8 Prozent der befragten Auszubildenden sind mit der fachlichen Qualität im Betrieb 
zufrieden und bewerten sie mit �gut� oder �sehr gut�. Das bedeutet, dass diese 
Jugendlichen sich gut aufgehoben fühlen und mit dem Niveau der Ausbildung zufrieden sind. 
5,6 Prozent geben an, die fachliche Qualität im Betrieb sei schlecht bis sehr schlecht 
und 13,6 Prozent bezeichnen sie als gerade noch ausreichend. 
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�Die fachliche Qualität der Ausbildung im Betrieb ist meiner Meinung nach...� (Angaben in Prozent von 2.078 
Auszubildenden). 
 
Auch die Betriebsgröße spielt in der Frage der fachlichen Qualität eine wichtige Rolle.  
So beurteilen 29,3 Prozent der befragten Auszubildenden aus Kleinbetrieben mit 1-10 
Mitarbeitern die fachliche Qualität als sehr gut (Im Bund 29,6 Prozent). In Großbetrieben mit 
mehr als 500 Mitarbeitern waren dies schon 41,3 Prozent (Im Bund 47 Prozent). Einmal 
mehr bestätigt sich der Unterschied, wenn man sich die Ergebnisse zur Ausbildungs-
Gesamtzufriedenheit in Bezug auf die Betriebsgröße anschaut. Hier geben 23 Prozent der 
Befragten aus Kleinbetrieben mit 1-10 Mitarbeitern an, mit ihrer Ausbildung sehr zufrieden zu 
sein. In Großbetrieben mit mehr als 500 Mitarbeitern waren es 33,4 Prozent. Umgekehrt 
gibt es in Kleinbetrieben mit 1-10 Mitarbeitern mehr als dreimal so viele 
Auszubildende (im Bund doppelt so viele), die mit ihrer Ausbildung unzufrieden und 
sehr unzufrieden sind, wie bei den Auszubildenden in Großbetrieben mit mehr als 500 
Mitarbeitern.  
 
Das sich nach Einschätzung der Auszubildenden die fachliche Qualität im Betrieb mit 
zunehmender Betriebsgröße erhöht, mag unter anderem auch daran liegen, dass in 
kleineren Firmen öfter das Problem fehlender Ausbilder auftritt. Damit sind große Firmen, die 
viel Geld in eigene Ausbildungsbereiche stecken für junge Auszubildende attraktiver und 
werden in der fachlichen Qualität besser eingeschätzt als Klein- und mittelständische 
Betriebe. 
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2.5.2. Ausbildungsabbruch 
 
Der Berufsbildungsbericht der Bundesregierung 2008 belegt: Etwa jeder fünfte 
Ausbildungsvertrag (19,8 Prozent) wird deutschlandweit vorzeitig aufgelöst. Davon wurden 
bereits im ersten Ausbildungsjahr 50 Prozent abgebrochen, im zweiten waren es 31,4 
Prozent, im dritten 17 Prozent und im vierten 1,5 Prozent.  
 
Auch in Nordrhein-Westfalen wird jeder fünfte Ausbildungsvertrag vorzeitig aufgelöst (20 
Prozent in 2006, laut BiBB). In der großen Mehrzahl der Fälle geht dabei die Initiative von 
den Auszubildenden aus, und das trotz anhaltend hoher Nachfrage nach betrieblichen 
Ausbildungsplätzen. Dafür gibt es verschiedene Gründe. Nach Ergebnissen einer Studie des 
Bundesinstituts für Berufsbildung (BiBB) aus dem Jahre 2002 waren es vor allem Probleme 
im Ausbildungsbetrieb (70 Prozent), die die Jugendlichen dazu veranlassten, den letzten 
Ausweg in einem Ausbildungsabbruch zu sehen. Angefangen bei Konflikten mit den 
Ausbildern, bzw. Vorgesetzten (60 Prozent), der schlechten Vermittlung von 
Ausbildungsinhalten (43 Prozent) und Problemen mit den Arbeitszeiten (31 Prozent) bis hin 
zu ausbildungsfremden Tätigkeiten (26 Prozent) und persönlichen Gründen (46 Prozent) 
waren alle relevanten Ausbildungsproblematiken vertreten, die auch bei der Befragung zum 
DGB-Jugend Ausbildungsreport NRW 2008 eine wichtige Rolle spielen. 
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Ausbildung in NRW bereits abgebrochen� 
 
Chemielaborant/in 0,00% 
Chemikant/in 0,00% 
Mechatroniker/in 1,70% 
Anlagenmechaniker/in SHK 3,30% 
Bankkaufmann/frau 3,30% 
Elektroniker/in 3,30% 
Fachinformatiker/in 3,30% 
Feinwerkmechaniker/in 3,30% 
Industriekaufmann/frau 3,30% 
Verfahrensmechaniker/in 3,30% 
Kraftfahrzeugmechatroniker/in 3,40% 
Technische/r Zeichner/in 4,90% 
Industriemechaniker/in 5,10% 
Rechtsanwalts- und Notarfachangestellte/r 6,70% 
Binnenschiffer/in 7,00% 
Koch/Köchin 8,20% 
Hotelfachmann/frau 8,30% 
IT-System-Elektroniker/in 8,30% 
Friseur/in 9,80% 
Werkstoffprüfer/in 9,80% 
Augenoptiker/in 10,00% 
Gärtner/in 10,00% 
Anlagenmechaniker/in 13,10% 
FA für Arbeitsförderung 13,30% 
Fachverkäufer/in Lebensmittelhandwerk 13,30% 
Informationselektroniker/in 15,00% 
Medizinische/r Fachangestellte/r 15,00% 
Verkäufer/in 15,00% 
Kaufmann/frau für Bürokommunikation 15,50% 
Kaufmann/frau im Einzelhandel 18,60% 
Bürokaufmann/frau 19,70% 
Bäcker/in 21,30% 
Fachkraft für Lagerlogistik 22,00% 
FK Kurier, Express, Postdienstleistung 25,00% 
Maler/in und Lackierer/in 29,50% 
 
Anteil der Ausbildungsabbrüche nach Berufen. Angaben in Prozent von 2.084 Auszubildenden. 
 
 
Von den Befragten des DGB-Jugend-Ausbildungsreports NRW 2008 geben 10,1 Prozent an, 
schon einmal eine Ausbildung abgebrochen zu haben, bei einer nahezu gleichen 
Geschlechterverteilung (10,4 Prozent aller weiblichen Auszubildenden und 10,1 Prozent aller 
männlichen Auszubildenden). Dass die offizielle Quote doppelt so hoch ist (19,8 Prozent) 
erklärt sich aus der Tatsache, dass in der Befragung zum DGB-Jugend Ausbildungsreport 
NRW 2008 nur jene jungen Menschen befragt wurden, die sich schon wieder in einer 
Ausbildung befinden. All jene, die ohne Ausbildungsplatz verbleiben, werden nicht erfasst. 
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Schaut man sich die Berufe in NRW an, so fällt auf, dass vor allem im Bereich der 
Maler/innen und Lackierer/innen viele Auszubildende schon einmal eine Ausbildung 
abgebrochen haben. Aber auch im Logistikbereich und bei den Bäckereien sieht es 
ähnlich aus. Auffallend wenige Abbrüche gab es in den Chemieberufen und bei den 
Mechatroniker/innen.  
 
Als Gründe wurden zumeist � genau wie in der BiBB-Studie von 2002 � massive 
Überstunden, regelmäßige ausbildungsfremde Tätigkeiten, die schlechte Vermittlung von 
Ausbildungsinhalten sowie persönliche Gründe genannt. Ein unmittelbarer Zusammenhang 
zwischen Ausbildungszufriedenheit und den genannten Kriterien lässt sich durchaus 
nachvollziehen. So geben annähernd drei Viertel (72 Prozent) der Befragten, die mit ihrer 
Ausbildung ·sehr zufrieden· sind, an, keine Überstunden abzuleisten. Umgekehrt sind 57,1 
Prozent der Befragten aus der Kategorie, sehr unzufrieden� Auszubildende, die regelmäßig 
Überstunden ableisten müssen. 
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�Mit meiner Ausbildung bin ich insgesamt��/ �Ich mache regelmäßig Überstunden...�.  
Angaben in Prozent von 2.055 Auszubildenden). 

 
Auch bei den anderen Kriterien sieht es ähnlich aus: 92,3 Prozent der Auszubildenden, die 
angeben, nie ausbildungsfremde Tätigkeiten verrichten zu müssen, sind mit ihrer Ausbildung 
�sehr zufrieden� oder �zufrieden�. Gaben die Befragten jedoch an, �häufig�, bzw. �immer� zu 
Tätigkeiten herangezogen zu werden, die nicht in ihrem Ausbildungsplan stehen, so sank die 
Zufriedenheit mit der Ausbildung um gut ein Drittel (auf 62,5 Prozent). 
 
Der Zusammenhang zwischen persönlicher Ausbildungszufriedenheit und einem weiteren 
Qualitätskriterium � der korrekten Behandlung durch den Ausbilder � lässt sich ebenfalls 
nachweisen. So sind 93,8 Prozent der befragten Auszubildenden, die angeben, von ihren 
Ausbildern �immer� korrekt behandelt zu werden, unter den mit ihrer Ausbildung �sehr 
zufriedenen�, bzw. �zufriedenen�. Umgekehrt werden 86,1 Prozent derjenigen, die �sehr 
unzufrieden� sind von ihren Ausbildern nur �manchmal� (11,1 Prozent), �selten� (41,7 Prozent) 
oder �nie� (33,3 Prozent) korrekt behandelt. 
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Mit der Verbesserung der genannten Qualitätskriterien in der betrieblichen Praxis könnten 
demzufolge viele Ausbildungsabbrüche verhindert werden. Jugendlichen wie auch 
Ausbildungsbetrieben könnten dadurch große Zeitverluste, Unsicherheiten und Kosten 
erspart bleiben. Dafür ist jedoch eine nachhaltige Qualitätsentwicklung in den Betrieben 
ebenso von Nöten wie eine lückenlose Kontrolle durch die zuständigen Stellen mit � wenn es 
sein muss � empfindlichen Sanktionen. 
 
 
2.5.3. Die fachliche Qualität in der Berufsschule 
 
Die Mehrheit (70,9 Prozent) der befragten Auszubildenden ist mit der fachlichen 
Qualität in der Berufsschule zufrieden. Etwa jeder fünfte bezeichnet sie als ·noch 
ausreichend·. 9,4 Prozent befinden die Unterrichtsqualität an nordrhein-westfälischen 
Berufskollegs jedoch als ·schlecht· bis ·sehr schlecht·.  
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�Die fachliche Qualität meines Berufsschulunterrichts finde ich...�. Angaben in Prozent von 2.066 Auszubildenden. 

 
Die Auszubildenden geben an, dass vor allem die schlechte schulische Ausstattung, 
materiell wie personell zu schlechten Bewertungen führen. Gerade die personellen Mängel, 
die durch die Pensionierungswellen bei ausbleibenden Neubesetzungen entstehen, führen 
zu häufigen Unterrichtsausfällen, die auch im Betrieb nicht unbemerkt bleiben. Gibt es dann 
Schwierigkeiten bei der Abschlussprüfung, ist das oft alleine das Problem der 
Auszubildenden. 
 
Auch die Zunahme vollzeitschulischer Ausbildungsgänge und Qualifikationsmaßnahmen im 
Übergangssystem ohne Berufsabschluss führt  zu einer Überlastung des Lehrpersonals. 
Darunter leiden auch die Berufsschüler/innen, die sich in einer dualen Ausbildung befinden. 
Hohe Krankenstände unter dem Lehrpersonal sowie häufige Vertretungen und zu große 
Klassenverbände schaffen zudem oftmals ein schlechtes Lernklima. 
 
All dies gilt es zu beseitigen, denn die Berufsschule kann vielerorts dazu beitragen, 
mangelnde Ausbildungsinhalte und fehlende fachliche Anleitung im Betrieb über die 
theoretische Wissensvermittlung wenigstens ein Stück weit zu kompensieren. Vielen 
Auszubildenden bietet sich die Möglichkeit, ihren Wissenstand mit dem anderer Kollegen aus 
verschiedenen Betrieben zu vergleichen. Bei Defiziten und Problemen im Ausbildungsalltag 
werden Lehrerinnen und Lehrer häufig mit der Bitte um Vermittlung angesprochen. Die 
Berufsschülerinnen und -schüler begreifen den Unterricht oftmals als Chance, Mängel in der 
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betrieblichen Wissensvermittlung wettzumachen. Auch und gerade im Zuge einer neuen 
Bildungsrepublik Deutschland gilt es, erhöhte Anstrengungen zu unternehmen, um dem 
Fachkräftenachwuchs alle Möglichkeiten zu eröffnen. Über eine bessere finanzielle -, und 
damit personelle Ausstattung der Berufskollegs könnte so eine Investition in den Nachwuchs 
von Fachkräften gelingen. 
 
2.5.4. Zufriedenheit durch Interessenvertretung 
 
Für viele Auszubildende ist es hilfreich, auf eine Interessenvertretung im Betrieb 
zurückgreifen zu können. Sie ist bei Problemen ansprechbar, kennt die internen Strukturen 
und hilft, die Positionen der Arbeitnehmer/innen rechtlich abzusichern. Das spiegelt sich 
auch deutlich in den Aussagen zur Gesamtzufriedenheit mit der Ausbildung wider. Fazit: 
Auszubildende, in deren Betrieb es eine betriebliche Interessenvertretung gibt (50,5 
Prozent), sind deutlich zufriedener als jene, die mit ihren Problemen im Betrieb allein 
fertig werden müssen (32,9 Prozent). Die verbleibenden 16,6 Prozent geben an, nicht zu 
wissen, ob eine betriebliche Interessenvertretung existiert. 
 
Unter allen befragten Auszubildenden mit betrieblicher Interessenvertretung (Jugend- 
und Auszubildendenvertretung (JAV) oder Betriebs-, bzw. Personalrat (BR, PR)) geben 
85,3 Prozent an, mit ihrer Ausbildung �sehr zufrieden� oder �zufrieden� zu sein. Ohne 
Interessenvertretung waren dies nur 68,4 Prozent, und damit deutlich weniger. Umgekehrt 
sind nur 3,8 Prozent all jener mit Ihrer Ausbildung �unzufrieden�, bzw. �sehr unzufrieden�, die 
eine betriebliche Interessenvertretung an ihrer Seite wissen. Ohne diesen Service sind es 
10,7 Prozent. 
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�Mit meiner Ausbildung bin ich insgesamt�� / �In meinem Betrieb gibt es eine Interessenvertretung��  
(Angaben in Prozent von 2.051Auszubildenden). 

 
Problematisch ist, dass es betriebliche Interessenvertretungen oftmals nur in mittleren und 
Großbetrieben gibt. So geben 94,8 Prozent der Befragten in NRW aus Betrieben mit mehr 
als 500 Beschäftigten an, über eine betriebliche Interessenvertretung zu verfügen. In 
Betrieben mit 51-500 Mitarbeitern konnten dies noch 64,5 Prozent bestätigen. In Betrieben 
mit 1-10 Mitarbeitern sind es nur noch 7,9 Prozent. Eine hohe Ausbildungszufriedenheit 
durch das Vorhandensein einer betrieblichen Interessenvertretung ist damit in mittleren und 
Großbetrieben eher gegeben als in Klein- und Kleinstbetrieben. 
 
Auch die Mitgliedschaft in einer Gewerkschaft als Arbeitnehmervertretung ist in diesem 
Zusammenhang zu erwähnen. So sind 86,2 Prozent der Mitglieder einer Gewerkschaft 
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mit ihrer Ausbildung ·sehr zufrieden· und ·zufrieden·. Unter den Nicht-Mitgliedern 
machen diese Angaben jedoch nur 76,4 Prozent aus. ·Unzufrieden· und ·sehr 
unzufrieden· sind unter den Mitgliedern nur 3,9 Prozent, während der Anteil bei den Nicht-
Mitgliedern bei 7,6 Prozent liegt.  
 
Es lässt sich also die Schlussfolgerung ziehen, dass es sich in jedem Fall für die Qualität der 
Ausbildung lohnt, Mitglied einer Gewerkschaft zu werden  und eine betriebliche 
Interessenvertretung zu gründen. 
 
2.5.5. Zufriedenheit durch Übernahme 
 
Die Mehrheit der Befragten (60,9 Prozent) gibt an, auch künftig weiter in ihrer Branche tätig 
sein zu wollen. Doch lediglich 25,7 Prozent können schon sicher sagen, dass sie in 
ihrem Ausbildungsbetrieb übernommen werden. Das spiegelt den hohen Grad an 
Unsicherheit wider, mit dem die jungen Menschen heutzutage beim Eintritt in das 
Berufsleben konfrontiert werden. Eine sichere Zukunftsperspektive ist aber für junge 
Menschen sehr wichtig. Der Übernahme-Aspekt ist deshalb für viele Auszubildende ein 
wichtiges Kriterium zur Einschätzung der eigenen Ausbildungszufriedenheit. Wird eine 
Übernahme durch den Betrieb in Aussicht gestellt, so bedeutet das nicht nur eine gute 
berufliche Perspektive für den Auszubildenden. Es bringt auch die persönliche 
Wertschätzung des Betriebes gegenüber seinen Mitarbeitern zum Ausdruck. 
 

Werde übernommen  
 

�Ich werde im Anschluss an meine 
Ausbildung übernommen�� 
(Angaben in Prozent von 2.058 
Auszubildenden). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Unter den befragten Auszubildenden weiß die große Mehrheit nicht, ob sie im Anschluss an 
ihre Ausbildung vom Ausbildungsbetrieb übernommen wird. Bei 11 Prozent ist klar, dass 
es für sie im Ausbildungsbetrieb nicht weitergeht. Inwiefern findet sich das in der 
persönlichen Ausbildungszufriedenheit wieder? 86,2 Prozent derer, die sicher wissen, dass 
sie übernommen werden, sind �sehr zufrieden� und �zufrieden�, nur 4,1 Prozent gaben an 
�unzufrieden� oder gar �sehr unzufrieden� zu sein. Anders ist es bei den Auszubildenden, die 
nicht übernommen werden. Lediglich 52,7 Prozent äußern sich zufrieden, während 20 
Prozent überhaupt nicht zufrieden sind.  
 
So zeigt sich, dass die Wertschätzung der Persönlichkeit und der beruflichen Leistungen, die 
sich in einer zugesagten Übernahme nach der Ausbildung widerspiegelt, einen erheblichen 
Einfluss auf die Gesamtzufriedenheit in der Ausbildung hat. 
 

Ja; 25,7

Nein; 11Weiß nicht; 
63,3
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2.5.5. Aus der Beratungspraxis: Ausbildungszufriedenheit 
 
Sebastian am 06.03.2008, 24 Jahre, Fachinformatiker Anwendungsentwicklung, 
Ausbildungsjahr: 1, Dorsten  
 
Hallo zusammen. 
Ich weiß gar nicht wo ich anfangen soll. Ich bin im ersten Ausbildungsjahr und wenn ich 
ehrlich bin, bin ich schon jetzt schwer verzweifelt.[..] Nun ist es so dass wir im Betrieb mit 
einem Microsoft ERP System arbeiten und dieses programmieren. [..] Da ich im ersten 
Lehrjahr bin kann ich diese Programmierung logischerweise absolut nicht! Mein Chef ist 
davon überzeugt, wenn er mittendrin anfängt und die dollsten Begriffe um sich schmeißt, das 
man das dann schon versteht. Ich sollte also programmieren in der Zeit wo er mal wieder 
weg ist, und das über 1 Monat mal wieder. Also sitze ich hauptsächlich ohne Arbeit da, da 
der Chef der einzige ist der der Firma Geld einbringen kann. 
Hinzu kommt nun das wir (2 Azubis) immer wieder kein Geld bekommen und auf dem Konto 
immer nur ein Abschlag verbucht ist, der nicht mal im Ansatz halb so groß ist wie der 
Gesamtbetrag. [..] Ich bitte echt um Hilfe und Ratschlag!!!! Sebastian 
 
Lara am 24.07.2007, 21 Jahre, Kauffrau für Bürokommunikation, Ausbildungsjahr: 2, 
Wuppertal, Lüdenscheid, und verschiedenen Niederlassungen in NRW 
 
Hallo Dr.Azubi,  
ich hätte ein paar Fragen zu meiner Ausbildung [..].  
Ich bin jetzt im 2. Lehrjahr, nur leider wird der Ausbildungsinhalt im Betrieb nicht erfüllt, ich 
muss öfters mal Überstunden mache, weil wir nicht genug Personal haben. Ich muss 
während meiner Ausbildung öfters mal die Niederlassung wo ich bin alleine führen. Meinem 
Ausbildungsrahmenplan geht der Betrieb gar nicht nach. Das Beste ist ja noch, wenn ich 
Urlaub haben möchte soll ich mich als Azubi um eine Vertretung kümmern. Ich darf auch 
nicht während der Schulferien Urlaub nehmen bzw. kann ich nicht, wenn ich keine Vertretung 
bekomme. Da meine Ausbilderin schulpflichtige Kinder hat, nehmt sie ja auch während der 
Schulferien Urlaub. Das heißt ich muss meistens den kürzeren ziehen. Leider nehme ich 
Urlaub während der Schulzeit....und wirklich Urlaub ist das ja nicht. [..] Die anderen sind in 
meiner Klasse vom Ausbildungsrahmenplan viel weiter.. Ich habe echt Angst mein 
Ausbildungsziel nicht zu erreichen. Ist das denn alles rechtens? Was soll ich bloß tun? Lara 
 
Katharina am 16.01.2008, 21 Jahre, Zahnmedizinische Fachangestellte, Ausbildungsjahr: 2, 
Recklinghausen 
 
Hallo Dr. Azubi 
ich habe eine Frage! Und zwar möchte ich gerne wissen, an wen ich mich wenden kann: [..] 
Seit dem Anfang meiner Ausbildung, komme ich mit dem Chef nicht klar, das heißt auf gut 
deutsch, er behandelt Menschen wie Dreck!!! und nicht nur mich! Also, egal was und wie ich 
etwas mache, es ist immer grundsätzlich falsch. Das ist noch nicht alles. Er breitet Stress 
und Hektik aus, wenn es mal voll wird, wo man unter dem Druck überhaupt nicht arbeiten 
kann. Und er behauptete, dass wir nicht gut einbestellen und es ist unsere Schuld, dass die 
Schmerzpatienten alle auf einmal kommen. 
Das andere ist, wir sind unterbesetzt, das heißt die Aufgaben, die eine Ausgelernte macht, 
werden von mir ausgeführt!!! Sowie Röntgen, Zahnstein, Versiegeln, und und und......!! (wir 
sind 2 ˜rzte, 2 Azubis, und nur eine Ausgelernte, die auch gleichzeitig für die Prophylaxe 
zuständig ist.) 
Damit bin ich etwas überfordert. und außerdem sind wir jeden Tag 1 oder 2 Stunden länger 
nach Feierabend in der Praxis. Überstunden sind auch noch ein Problem, dadurch merke ich 
selber es geht mir Tag für Tag schlechter! Nicht nur seelisch sondern auch körperlich! 
[..] hoffe, sie haben ein Einblick in mein ·ach so schönes Berufsleben· und ich hoffe wirklich, 
sie helfen mir! [..] Mfg Katharina 
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3. Exkurs: Ausbildung und Geschlecht 
 
Wie in Kapitel 2.4.1.dargestellt, zeigen sich in Nordrhein-Westfalen deutlichere 
Geschlechterunterschiede bei der Vergütung als im Bundesdurchschnitt. 
 
In Nordrhein-Westfalen erhalten weibliche Auszubildende (je nach Ausbildungsjahr) 
zwischen 90,5 und 92,3 Prozent der Vergütung, die ihre männlichen Kollegen erhalten. 
Dieser Unterschied ist viel deutlicher als im Bundesdurchschnitt, wo die Differenz im 2. und 
3. Ausbildungsjahr nur noch knappe 2-3 Prozent beträgt. Diese Daten geben 
Durchschnittswerte über alle befragten Ausbildungsberufe wider.  
 
Geschlechterunterschiede zeigen sich in dieser Studie auch in anderer Hinsicht. So sind bei 
den �Branchen-Gewinnern� der Chemie-, Metall- und Elektroindustrie häufig 
männliche Auszubildende beschäftigt (In der Stichprobe: Chemieindustrie 68 Prozent 
Männer, Metall- und Elektroindustrie 96 Prozent Männer). Die Ausbildung in 
Facharbeiter-Tätigkeiten der industriellen Produktion ist in dem stark industriell geprägten 
Bundesland männlich dominiert. 
 
Deutliche Ausbildungsmängel hingegen finden sich am häufigsten im Bereich 
Dienstleistung/weitere und in Verwaltungsberufen. In der Stichprobe waren 92 
Prozent, bzw. 87 Prozent der Befragten aus diesen Branchen junge Frauen. In erster 
Linie gibt es kleine und mittlere Betriebe in dieser Branche, in denen viele junge Frauen ihre 
Ausbildung absolvieren. Mitbestimmung ist eine Seltenheit und die tariflichen Vergütungen 
liegen teilweise sogar unter dem geforderten Mindestlohn von 7,50 Euro pro Stunde. 
 
Diese Teilergebnisse der vorliegenden Studie werfen einige Fragen auf und erfordern eine 
genauere Betrachtung.  
 
An dieser Stelle seien im Rahmen des Exkurses �Ausbildung und Geschlecht� einige Thesen 
erlaubt, die zur Erklärung der unterschiedlichen Vergütungshöhen beitragen können. 
 
Grundsätzlich resultieren die abweichenden Vergütungsdurchschnitte sowohl im Bund als 
auch in NRW zu einem großen Teil aus der unterschiedlichen Verteilung von männlichen 
und weiblichen Auszubildenden auf ·typische· Männer- und Frauenberufe. Das bedeutet, 
dass junge Frauen häufiger in Berufen mit niedrigeren Ausbildungsvergütungen ausgebildet 
werden als junge Männer. Es stellt sich die Frage, ob dies in Nordrhein-Westfalen 
ausgeprägter als in anderen Bundesländern zutrifft.  
 
Ein Blick auf die Berufswahl von jungen Frauen und Männern zeigt, dass diese Daten sich 
jedoch in Bund und Land vergleichbar darstellen. Rund 36 Prozent der jungen Männer 
entscheiden sich für die zehn häufigsten von Männern besetzten Berufe. Bei den jungen 
Frauen entscheiden sich sogar 53 Prozent (NRW), bzw. 55 Prozent (Bund) für die ersten 
zehn Berufe. Die gewählten Berufe sind in Bund und in NRW zudem nahezu identisch. 
(siehe Grafiken S. 44-45) 
 
Es ist also fraglich, ob es tatsächlich einen Zusammenhang mit der Berufswahl gibt, oder ob 
nicht vielmehr andere Gründe zum Tragen kommen. 
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Die 10 am stärksten besetzten Berufe 
bei männlichen Auszubildenden
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Quellen: Statistisches Bundesamt und Landesdatenamt für Statistik NRW 
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Die 10 am stärksten besetzten Berufe 
bei weiblichen Auszubildenden
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Quellen: Statistisches Bundesamt und Landesdatenamt für Statistik NRW 
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Eine andere Vermutung liegt näher. Im Vergleich zwischen den Bundesergebnissen und den 
Ergebnissen in NRW zeigt sich, dass die Situation in großen Betrieben in NRW noch besser 
ist als im Bund und in kleinen Betrieben noch schwieriger ist (siehe dazu z.B. die 
wöchentliche Arbeitszeit S. 20 oder die Überstunden S. 23).  
  
Offensichtlich bietet die nordrhein-westfälische Wirtschaftsstruktur hinreichend gut vergütete 
Ausbildungsverhältnisse im klassisch männlich dominierten Industriesektor an, während auf 
der anderen Seite junge Frauen in NRW besonders häufig schlecht vergütete klassische 
·Frauenberufe· für ihre Ausbildung auswählen. Die Differenzen zwischen qualitativ 
hochwertiger, gut vergüteter Ausbildung in der Industrie und qualitativ oft mangelhafter, 
schlecht vergüteter Dienstleistung zeigen sich in einem von Industrie geprägten Bundesland 
viel deutlicher als in Bundesländern, in denen Bergbau und Großindustrie kaum eine Rolle 
spielen. 
 
Interessant ist in dem Zusammenhang ein Blick auf die Erwerbsquote von Frauen im 
Vergleich der Bundesländer. Dieser zeigt, dass in den traditionell von Großindustrie und 
Bergbau geprägten Bundesländern NRW und Saarland eine besonders niedrige 
Frauenerwerbsquote zu verzeichnen ist (NRW 62,5 Prozent, Saarland 62 Prozent in 2005)3. 
Entsprechend zeigt sich bei einer regionalen Ausdifferenzierung, dass dies im Ruhrgebiet 
und den Randzonen des Ruhrgebietes viel deutlicher zu sehen ist, als in anderen Regionen.  
 
Mit dem Strukturwandel und dem Wandel der Gesellschaft steigt die Frauenerwerbsquote in 
den ehemals industriellen und vom Bergbau geprägten Regionen, was sich auch im 
Landesdurchschnitt ausdrückt: Frauenerwerbsquote in NRW 2005: 62,5 Prozent, 2007: 67,4 
Prozent.  
 
Diese gestiegene Frauenerwerbsquote hängt aber insbesondere mit der zunehmenden 
Teilzeitarbeit zusammen. So sind zwar mehr Frauen erwerbstätig, das Arbeitsvolumen der 
Frauen in NRW bleibt jedoch hinter der Beschäftigungsentwicklung4. Es liegt damit die 
Vermutung nahe, dass sich die Rollenaufteilung des männlichen Haupternährers und der 
weiblichen Zuverdienerin im Kern nicht verändert hat. 
 

                                                
3 Ministerium für Generationen, Familie, Frauen und Integration des Landes Nordrhein-Westfalen (MGFFI): 
Frauen zwischen Beruf und Familie. Entwicklungen in Nordrhein-Westfalen 1997-2005, Düsseldorf 2007, S.15. 
4 Statistik der Bundesagentur für Arbeit: Statistik Services West Stichtag 31.12.2007. 
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